


Aus der Welt der Gesten 
(Heute: Der Daumen) 

Daumen nach unten gestreckt 
bedeutet etwa "das war wohl 
nix" oder Schrott 

�---_.:::::::._...J��;.,�;r::,:::,�io Haltung otw" 

��� Daumen nach oben gestreckt 
bedeutet soviel wie aufwärts 
oder klasse, super 

Brandheiß zur elan-Kampagne 

IHK-Präsident Dr. Voßschulte: 
Schwierige Lage mit Elan bewältigen 
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Kleinanzeigen � .. , :· .��- j j.· "·:4;-
BERLINER EXTRA­
DIENST. Meio Archiy hat 
Lücken. Gesucht: Jahr­
gang 1�7 Nr. 6 und 13; 
1968: I'Qr. 51, 53 und 90; 
1969: Nr. 21 , 40, 53, 54, 
60 und 69; 1970: Nr. 11, 
24, 25, 26, 27, 47 und 71. 
Notfalls auch leihweise 
zum Kopieren. Dietrich 
Kittner, Theater an der 
Bult, Bischofsholer 
Damm 88, 3000 Hanno­
ver 1. Tel.: (0511) 
851545, ab 13 Uhr. 

* 
Jo grüßt alle Susannas 
und Genossen/innen 
aus U. H. Denkt an die. 
alan-Kapagne. Macht 
mir keine Schande. _Ich 
liebe Euch. Joh�nnes 
Storf, Kamen 

· · 

· *  

Än Jo. Vi�le liebe Grüße •us Unna-Hamm. 
usanne Möllers, Hamm 

* 

Hallo Fralburger, bitte 
gebt uns rechtzeitig Be­
scheid, wann Ihr die Fete 
steigen laßt, da wir wäh­
rend der Weltfestspiele 
in Moskau verhindert 
sind. Laßt Euch nicht 
entmutigen, das nächste 
Mal fahrt Ihr vielleicht 
mit. 
Eure Lörracher 

* 

Jose Manuel Mendonca, 
C. ·P. 1n9. Luanda, Re­
publica Popular de An­
gola. Jose ist 25 Jahre alt 
und schreibt in Portugie--isch und Spanisch. 

* 
Kleinanzeigen für die 
November-Ausgabe bis. 
zum 8. 10. einsenden 
M: elan, Postfach 
130269, 4600 Dortmund 
13. Preis 1 DM/Zelle, 
kommarzt .. le Anzeigen 
4 DM/Zelle. 

Vorbilder 
Schreibt doch etwas 
mehr über die alte KPD, 
vor, im und nach dem 2. 
Weltkrieg: Ernst Thäl­
mann, Rosa Luxemburg, 
Klara Zetkin, Karl Lieb­
knecht usw. Wir brau­
chen uns doch nicht für 
unsere VergangenHeit zu 
schämen. 

Tborsten Lünzmann 
Meinzerhagen 

Emanze 
Ich habe eure Zeitung 
satt, satt, satt: 
"Bild"-Verschnitt auf 

·links, Kampfparolen, 
abse<froschener Teenie­
Sex, Moskauanbeter. 
Ich habe keinen Bock 
auf diese Peace-Schrei­
Typen, die mit ihrem 
sahnesüßen Blick auf 
mich zukommen und 
mich abknuddeln wol­
len. Ich bin Emanze. Ich 
bin Gegnerin von Waf­
fen� aber toll, daß ich 
auf anderen Denkwegen 
zu meinem Ziel komme. 

Astrid Schiamann 
Ennigerloh 

.. Mann er· 
Als ich in der elan 9/84 
den ersten Leserbrief 
las, blieb mir echt die 
Spucke weg. Was die 
Tanja da dem Herbert 
Grönemeyer unterstellt, 
ist wirklich total aus der 
Luft gegriffen. Anschei­
nend hat sie sich mit 
den Texten nicht ausein­
andergesetzt. Das Lied 
"Männer.. greift durch 
die Beschreibung der Si­
tuation Männer/Gesell­
schaft doch die ProbJe­
matik kritisch auf. Die 
gleiche Herangehens­
weise kann man bei vie­
len Künstlern (Western­
hagen, Wecker, Kunze, 
Hoffmann etc.) auch be� 
merken. Ein Wunder, 
daß Tanja dem Herbert 
Grönemeyer mit seinen 
Liedern "Kaufen" und 
"Alkohol" nicht auch 
·noch Alkohol- und 
Kaufsucht unterstellt 
hat. Anstatt wirklich 
Kritikpunkte aufzuzei­
gen, macht Tanja einen 
Rundschlag, daß man/ 
frau denken muß, alles 
ist beschissen, bis auf 
die Heftklammern. Kri­
tik ist ja gut und Wün­
schenswert, aber bitte et­
was sachlicher.Mich per­
sönlich ärgerte z. B. die 

außen angekündigte 
"Klaus� Lage-Story". 

Unter .,Story" verstehe 
ich so was wie den Le­
benslauf des Künstlers. 
In der elan wurden aber 
die miesen Geschäfte 
der Industrie .aufgezeigt. 
Ruhig weiter solche Ent­
hüllungen, aber nicht 
unter diesen irreführen­
den Titeln, und nicht 'ne 
Geschichte so auswal­
zen. 

Birnes Lugen 

Ich las mit Spannung 
den Artikel über die Lü­
gen der CDU. Davon 

·kann ictt auch ein Lied 
singen. Im Herbst '83 
habe ich einmal auspro­
biert, ob Kanzler Birne 
sein Lehrstellenverspre­
chen eingehalten hat. 
Ich habe mich mit ei­
nem Brief an den Bre­
mer CDU-Vorsitzenden 
Bernd Neumann ge­
wandt und gefordert, 
mir endlich eine der ver­
sprochenen Lehrstellen 
zur Verfügung zu stel­
len. Doch erfolglos. Im 
Absagebrief stand: "Das 
neue Ausbildungsjahr 
ist schon voll im Gange" 
usw. Sollte ich bis April 
'84 keine Lehrstelle ge­
funden haben, könnte 
ich mich wieder melden. 
Das habe ich gemacht. 
Ergebnis: Ein Ausbil­
dungsplatz als Handels­
fachpacker wurde mir 
vermittelt, doch der 
Chef verlangte einen Be­
werber mit Führer­
schein, und den hatte 
ich nicht. Also wieder 
erfolglos. Die Lügen der 
CDU sind für mich voll 
bestätigt. 

FrukAdam 
Bremea 

aus e/an 9/84 

und Genossen nach Stu­
kenbrock fahren, um ge­
gen die Nazis und für 
den Frieden zu demon­
strieren. 
Susi, Silvia, Benjamin, 
Cbarly, Anke, Ralf, Tor­
sten, Randi, Hans, 

Frank. 
Bad Oeynbausen 

Einseitig und 

polemisch 

Uns hat der Artikel 
,.Kann ich helfen?" aus 
der September-elan gut 
gefallen, weil wir alle 
der Meinung sind, daß 
die Nazis ganz große 
Schweine sind, und daß 
die Regierung nicht mit 
den Nazis zusammenar­
beiten, sondern etwas 
dagegen unternehmen 
sollte. Wir haben aus ei­
gener Erfahrung die Ma- Einseitiger und polemi­
chenschaften der Nazis scher, als Ihr manche 
kennengelernt Ein Ge- Sachen in Eurer Septem­
nosse von uns fand am berausgabe darstellt, 
Morgen des 30. 8. einen kann man wohl kaum 
Drohbrief im Hausflur berichten. Auf Seite 6 
mit folgendem Text: versucht Eurer Redak­
"SDAJ verrecke, .K.P- teur L. Geister .,Unter­
Schweine ins Gas, der nehmerschweine" zu 
Kampf ist angesagt." entdecken: Gefällt's 
Frage: Dürfen wir uns Euch denn, wenn Ihr als 
so etwas bieten lassen? .,Kommunistenschwei-
Nein; wir lassen uns ne" tituliert werdet? Mit 
nicht von so einer pri- Haßtiraden auf den po­
mitiven Aussage von un- litischen Gegner erreicht 
seren Plänen und Aktio- man keine Veränderun­
nen abbri.rigen. Ein Be- - g_ent sonde� ma�-�feilt 
weis dafür ist, daß wir steh �lbst ms pohttsc�e 
vom 31. 8. bis 2. 9: mit . · Absetts. Eure Story .,Dte 
über 30 Genossinnen •. CDU lügt" birgt" auch ei-

. nige .Ungereimtheiten. 
Einerseits führen sich 
SDAJ und DKP als die 
wahren Hüter unseres 
Grundgesetzes auf, an­
dererseits billigt Ihr ei­
nen klaren Verstoß ge­
gen § 13 GG: Die Un­
verletzlichkeit der Woh­
nung. Der Betroffene 
war ja auch nut ein 
CDU-Funktionär. Für 
die Zukunft wünsche ich 
Euch einen etw�s diffe­
renzierten Blick bei der 
Berichterstattung. 

Uwe Diemer 
Stuttgart 
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habt Ihr ja keine Rekor­
de aufgestellt. So oder 
ähnlich steht das schon 
seit einem Jahr in elan. 
Der Artikel über die 
Schülervertretung bringt 
auch nichts Umwerfen­
des. Ich glaube, mir das 
Urteil anmaßen zu kön­
nen, da ich selbst in der l __ :..----:::��===-� SV tätig bin. SV-Arbeit 
besteht nicht nur aus tol-

Eure Artikel in der Au­
gustausgabe waren wie­
der einmal sehr gut the­
menorientiert gestaffelt. 
Insbesondere die Artikel 
zur Olympiade in L. A., 
über den Kampf des ni­
caraguanischen Volkes, 
die 35-Stunden-Woche 
und über den Terror in 
türkischen Gefängnis­
sen. Macht weiter so mit 
dieser unzweideutigen 
und parteilichen Be­
richterstattung. 

Wolfgang Schmitt 
Saarlouis 

' 

� 
� 
Mit dem Artikel über Ju­

gendarbeitslosigkeit 

len Aktionen (leider), 
sondern auch' aus ner­
venraubenden Aktionen 
für die Kleinen und aus 
Bürokram. Den Vogel 
abgeschossen habt Ihr 
jedoch mit dem DDR­
Report. Ich finde es un­
möglich, über die DDR 
einen so platten "Frie­
de-Freude-Eierkuchen­

Artikel" zu schreiben, 
der total an allem vor­
beigeht. Es ist doch die 
pure Verarschung zu 
schreiben, in der DDR 
läuft alles bestens. Ich 
persönlich kann mir 
Waschmittelreklame ge­
nausowenig angucken 
wie Waschmittelpropa­
ganda. "Alle Kraft zur 
Erfüllung des soundso­
vielten Jahresplans" 
oder "Die DDR und die 
UdSSR sind für immer 
freundschaftlich verb

Ü
n­

den". Es tut mir leid, 
Euch so etwas zu schrei­
ben, aber mit hohlen 

160 SEITEN, 9,80 DM 
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Phrasen hat es noch nie­
mand weit gebracht. 

Stefan Hönemann 
Schwerte 

Lehrstellen her! 

Wir, die Jugendvertre­
tung von Borstorff, Han­
nover, haben von der 

Unterschriftensam rn­
Jung für ein Lehrstellen­
gesetz gehört - tolle 
Idee ! Schickt uns ·bitte 
U nterschriftenlisten. 

Markus Goiletz 
Hannover 

Unterschriftenlisten und Ar­
gumente zum Lehrstellen­
gesetz kann jeder bestellen 
bei: Redaktion elan, Post­
fach 13 02 69, 4600 Dort­
f!lund 13. 

Reise in die Türkei 

Diesen Sommer fuhr ich 
für sechs Wochen in die 
Türkei. Ich wohnte u. a. 
bei zwei Familien in lz-
mir und Malatya. Je län­
ger ich diese Menschen 
und ihre Kultur kennen­
lernte, um so größer 
wurde meine Wut und 
meine Beschämung über 
die Ausländerfeindlich­
keit in der Bundesrepu­
blik Deutschland. Egal 
wo ich auch war, ver­
suchten mir die Men­
schen zu helfen. Ich be­
kam auch mit, daß die 

"Normalisierung" und 
"Demokratisierung", 

von der die deutschen 
Politiker so gerne spre­
chen, wenn sie z. B. ei­
nen Kredit an die Türkei 
geben, in keiner Form 
stattgefunden hat. 

Ü
ber­

all im Straßenbild sieht 
man Militärpolizei mit 
Maschinenpistolen, die 
Leute trauen sich nicht, 
öffentltch über Politik 
zu sprechen, und noch 
immer werden politische 
Gefangene gemacht. Es 
ist wirklich eine Schan­
de,. wie wenig man über 
die Türkei und die Tür­
ken weiß, obwohl so vie-

Ausgezeichnet mit dem L Preis der Welt­
organisation der Journalisten (tDJ) für 
kämp1erische Berichterstattung und Soli­
darität mit dem vietnamesischen Volk ( 1968), 
Ausgezeichnet m� dem Diplom des Welt­
bundes Demokratischer Jugend (WBDJ) 
lür besonderen Einsatz im antiimperialisti­
schen Kallljll für Frieden, Demokralie und 
sozialen Fortschritt ( 1973), 
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Je Türken hier wohnen. 
Vielleicht liegt es daran, 
daß man im Fernsehen 
lieber 5 Filme über 
Afghanistan oder Polen 
zeigt als einen über die 
Türkei. Gegen diesen In­
formationsmangel müs­
sen wir was machen. 
Dann sehen vielleicht 
mehr Leute, • daß die 
deutschen und türki­
schen Arbeitnehmer die 
gleichen Interessen ha- · 
ben. Internationale Un­
ternehmen, Politiker 
und Militärs haben sich 
schon längst "solidari­
siert". Hoffentlich kön­
nen wir das auch bald. 

Olaf Schäfer 
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Dank an dla Leser 
EiD dickes Daakeschöa u alle, die 
aas Fotos ud Berichte voa Aktio­
aea fiir eiD Lebrstelleagesetz ge­
schickt haben (siehe Seitell 17118). 
Der Platz bat leider Dicht gereicht, 
DDI alles abzudrucken. Trotzdeal: 
Sddckt DDS weiter regelmißia brze 
Berichte voa Akdoaea. Ulld, wen 
ihr Fotos mitschickt, daru dellkea: 
Schwarzweißfotos siDd gefragt. Die 
nicbsten Aktiouseiten konuae11 be­
stimmt. 

nelgener 
saclle 

Tsclluldlgungl 
Ueber Eiai, liebe Ebü-Fus: Ia e 
letzten elaa-A1151abe bat der 
Draaflbler-Teaffel.zup.tdllqea. 
Atlrelle aa Telef-, ater 
deaea 1DU Tenaiae d Eiai ...._ 
chell bau, waren falleiL TldluNI-
101· Hier die wirklich rimtip 
Koataktadresse: Dl4ftr KJe.., 
NaßbaDDier Str. 72,5000 Kita 30, 
Telefon: ( 0221) 5503538. 

Herzlieben Glllck· 
wunscbl 
Ia der Aapst-elu haben wir allea, 
die Ia e Zeit vaa 1. Aapst bis 1. 
Septelaber eiae Spellde flr Nieara­
pa auf eias userer Koatea iber­
weilell, versprochell u eiDer Verlo­
SIN teilzueluaeL Hier die Gewluer: Rosa JaufiiUUUI, 
aus Altdorf gewau das Rias-Bach; 
Karia 'lbeesfeld aus Neuadorf, Ra­
pllael DBIIIlel' a81 Donteo DDd H. 
Collradt (Deiae YOIJstbdiae Adresse 
fehlt us) aus Maiaz je eiae Zeich­
•DI des bekuntea aaexikuiiiCbea 
Karikatarlstea. 
Herzlidlell Glickwallldl ud berzll­
dlea Out fär alle SpeHen. Macht 
weiter 10! Euer Geld bllft siegen. 

-- ... --- � ·�· · --:-·:= ... --

.. .__ ____ _ ---
:::::::::- , .... ._ 1- • I!&.,.,_ 

Amllt llr Anl1reas 
14 Tage Arrest, dazu verdouerte 
Obentleataut v. Groae dea 21jlh­
ripa Gefreiteil Aadreas Biiluing. 
Der GnM: Aadreas will dea Frie­
- erbaltell. "Gerade weil ich als 
Soldat u Waffen allSiebildet wer­
U, will ich dafi"ar sorgen, daß diese 
Waffea llieluls eiqesetzt wenlea 
••• desllalb wlble ich die Friedeasli­
ste. "Das erklärte Aadreas in elaa 
6/84, wo er neben anderen zur Wahl 
der Friedeasliste ias Earopaparla­
IDeBt warb. Deshalb, DDd weil er 
Filiiblätter fiir eine Webrsolderbö­
bang verteilt hatte, ist er seinen 
Vorgesetzten ein Dom im Auge. 
Desbalb bebln er 14 Tage Arrest 
aafgebruat. 
Sdüd.t Solidaritia.cbreihen aa An­
dreas Bäbrlllg, 2./Puzerartülerie­
batailloa 177, 2000 Hainbarg 73, 
Boelui-.Kasene. 
Protestiert bei KOIDDIUdear v. Gro­
ae - glelclae Adresse - gegeu diese 
Saaerei. 

lndieser 
Ausgabe 

Herbstmanöver - bereit zum Angriff 
Seiten 6-9 
Termine zum heißen Friedensherbst 
Seiten 10--11 

Leser berichten über ihre Aktionen 
Seiten 17-18 

Bruce Cockbum 
Seiten 12-13 
Harnburg 19 
Seite 33 
Filme 
Seite 32 
Platten und Bücher 
Seite 34 
Tips, Termine, Rätsel 

. Seite 35 

Spaß am Knobeln 
Seiten 22-23 

Nicaragua vor den Wahlen - ein Au­
genzeugenbericht 
Seiten 26-28 
Solidarität mit Nicaragua: 
Sammelbüchse und Sprühschablone 
Seiten 29--30 
USA - Die Hoffnung des Regenbo­
gens 
Seiten 36--37 

FotoatorY 

Ein ganz gewöhnlicher Mittwoch 
Seiten 38-40 

Sixue 

Weg mit dem Männlichkeitswahn 
Seite 41 

AuslinderheB 

Vor Gericht: Regierung, 
Richter 
Seiten 42-43 

Comics 

Seiten 31 und 48 
ilifi: on 

Toller Start 
Seite 21 
Fotos: 
Titelfoto: Bundesministerium 
für Verteidigung, 
Lothar Spinn-Conradt, Werek, Scholz. 
dpa, Horstmüller, Wozniak, Huhn, pri­
vat. 
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Das Rasseln und Dröhnen der Panzer, 
der Lärm der Tiefflieger, die ve�steten 
Felder und Wälder, der giftige Abgas­
qualm der Militärkolonnen, die bei 
Unfällen getöteten. Soldaten und 
Zivilisten und die zuvorkommenden 
Herren beim Informations- und 
Pressestab der Bundeswehr -
NATO-Herbsmanöver in 
unserem Land. Was auf den ersten ··Blick 
so schrecklich normal und normal 
schrecklich aussieht wie in jedem Herbst, 
hat in diesem Jahr einen noch grauen­
volleren Hintergrund .. 

Über diesen Hintergrund spre­
chen die Bundeswehr-Genera­
le nicht. wenn sie Zahlen, Da­
ten und Planspiele der beteilig­
ten Armeen bekanntgeben. 
Der steht auch nicht zur De­
batte, wenn ein wahres Heer 
von Journalisten ins Manöver­
gebiet eingeflogen wird und 
neueste Militärtechnik in Ak­
tion fotografieren darf. Und 
dainit dieser Hintergrund gar 
nicht erst ins Gerede kommt, 
gibt die Bundeswehr sogar be­
reitwillig zu, welche schlim­
men Folgen die Manöver für 
die · betroffenen Landstriche 
haben. 
Was mit großem Werbeauf­
wand und mancher zugestan­
denen Kritik vernebelt werden 
soll, ist das politische Ziel die-. 
ser Herbstmanöver: die Probe 
für den Angriffskrieg . 

. . ! i i 11 h t r r · ..... '-' 1 · � �� : i j .._ :· 
·! \ r l 11 1,\ 

Nur wer ganz genau unter die 
Lupe nimmt, was das II. 
Korps der Bundeswehr und ei­
ne US-Eiriheit beim Manöver 
,.Flinker Igel" in Bayern üben, 
was weiter westlich bis zu den 
Stationierungsorten der neuen 
US-Atomraketen beim Manö­
ver der · US-Armee ,.Certain 
Fury" geprobt wird, und wer 
genau hinhört, wie Generale 
reden, der merkt: Die. Ge­
schichten· über die· Verteidi­
gungskonzeption der NATO 
sind endgültig ins Reich . der 
Märchen verbannt. Die Devise 
heißt Angriff, Erstschlag. 
Der zuständige Stabsofftzier 
von ,.Flinker Igel", Oberst 
Och, bemüht in seiner Presse­
information am 30. August 
auch nicht mehr die Floskel 
von ,.. . . dem Ernstfall nahe­
kommenden Bedingungen", 
sondern spricht direkt vom 
Aufmarsch der Truppen unter 
,.kriegsmäßigen Bedingun­
gen". Und in der gleichen In­
formation heißt es, daß Trup-



penteile extra aus ganz 
fernten Standorten zum ln<lmu-• 
ver anrücken, weil die 
streitkräfte für ihre 
gegen das feindliche 
rium " . . .  dje ganze Tiefe des 
Raumes brauchen"� 

Der Plan. 
der dahintn.;,tcch.t 

Spätestens bei dieser Formu­
lierung leuchtet die rote Warn­
lampe im Kopf auf. Das sind 
doch die gleichen Gedanken, 
die auch in den OS-Plänen ste­
hen, mit denen ein nächster 
Weltkrieg "führbc;ir und ge­
winnbar" sein soll, AirLand­
Battle, auf deutsch "Luft­
Land-Schlacht", so heißt diese 
Kriegführungsstrategie. 
Ein Kernstück von AirLand­
Sattle ist eine Dienstvorschrift 
für die Truppen: "field maim­
al 100-5". 
Offen 

b
estätigt Bundeswehr­

Generalleutnant Lange am 30. 
August, daß die US-Truppen 
beim Manöver in Süddeutsch­
land auf ger Grun

d
lage dieser 

Vorschrift üben. Eine Tatsa­
che, die vom Verteidigungsmi­
nisterium in Bonn früher im­
mer dementiert oder total ver­
harmlost wurde. In dieser Vor­
schrift heißt es 

n
ämlich unter 

anderem: 
"Wie Feldzüge. und Gefechte 
zu gewinnen sind, ist Kern­
stück dieser Dienstvor­
schrift . . . Wir müssen die In­
itiative behaupten und die geg-

nerische Kampffähigkeit in 
der Tiefe durch einen Angriff 
in die liefe, wirksame Feuer­
kraft und entscheidende Trup­
penbewegung zersetzen . . .  
Entscheidungsschlachten dürf­
ten nur mehr Stunden statt Ta­
ge oder Wochen dauern." 
Und keiner kann sich der Illu­
sion hingeben, die Bundes­
wehr sei aus diesem Konzept 
zum Angriffskrieg ausge­
schlossen. Sicherlich war auch 
der US-General R. Richard­
son, der Kommandeur der 
hÖchsten Stelle für Ausbildung 
und Lehre des US-Heeres, vor 
einigen Wochen nicht nur zum 
Kaffeetrinken zu Besuch bei 
der Bundeswehr. Seine militä-. rische Denkfabrik war maß­
geblich an der Formulierung 
von "AirLand-Battle" betei­
ligt. 
Gleichzeitiger Einsalz von ato­
maren, chemischen und kon­
ventionellen, d. h. herkömmli­
chen Waffen für einen Vorstoß 
in die Tiefe des sowjetischen 
Raumes - so sieht es das Kon­
zept vor. Das sind die Pläne 
der US-Militärs und ihres 
obersten Krit;gsherren Ronald 
Reagan, der "scherzhaft" be­
reits die Bombardierung der 
Sowjetunion beginnen ließ. 

Pl'r-.,hin� II i;"t dabei 

Auch die neuen OS-Atomrake­
ten Pershing I I  und Marsch­
flugkörper Cruise-Missiles 
sind Bestandteil dieser Pla-

Betrachtet mo diese MaDÖVtrbrte spiegeherkehrt - und so was 
ist bei Militärs durchaus üblich- uatl ftrlep dell gaazea Manöver­
bereich etwas nacll Nonlea, ragt der bei "ßioor.er Igel" geübte \iR­
leitende Angriff plötzlich tief in flie DDR. U8-Truppeo von "Cer-

' 
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nung für den Erstschlag. Seit 
ihre Stationierung mit Zustim­
mung der CDU-Regierung in 
unserem Land begonnen hat, 
kann bei den Herbstmanövern 
wahrhaftig unter "kriegsmäßi­
gen Bedingungen" der An­
griffskrieg geprobt werden. 
Dafür sprechen auch noch an­
dere Maßnahmen und Tatsa­
chen in diesem Manöver­
herbst. Zum Beispiel, daß die 
Briten zum gleichen Zeitpunkt 
in Niedersachsen und Nord­
rhein-Westfalen das größte 
Manöver seit dem I I .  Welt­
krieg durchführen, mit einer 
Truppenstärke von 1 35 000 
Soldaten fast so stark wie im 
Kriegs fall. 
Die Gesamtzahl der zwischen 
Anfang September und An­
fang November auf dem Ge­
biet der Bundesrepublik üben­
den NATO-Soldaten kommt 
auf 350 000 Mann. Das ist 
auch von der Stärke eine Ar­
mee für den Angriffskrieg. 

[ntgiftun�-.pEitlc :md 
Po 1 i1e i h.omm :1nd tJ-. 

Ein anderes Beispiel sind di� 
t.mfangreichen Notstandspla­
nungen und -übungen. 
So beteiligte sich der Bundes­
grenzschutz nach eigenen An­
gaben " . . .  erstmalig in dieser 
Form" an einem militärischen 
Manöver, um den ". , . Ein­
satz . . . für verschiedene 
Schutzaufgaben i11_1. Hinter­
land" zu proben. Uber 1000 

Beamte waren bei " Flinker 
Igel" dafür zusammengezogen. 
In der Manöverplanung waren 
für die Probe der chemischen 
Kriegführung "Aufbau und 
Betrieb von Hauptentgiftungs­
plätzen" vorgesehen. 
Eine Bundeswehr-" Verkehrs­
zentrale" im Manöver-"Lei­
tungsgefechtsstand Feldkir­
chen" hielt Kontakt ·zu Rund­
funk und ADAC, und die Po­
lizei war mit Verbindungskom­
mandos zwischen Divisions­
und Brigadestäben in die gene­
ralstabsmäßige Notstandszu­
sammenarbeit einbezogen. 

\laniiH·r -.,ind nur 

1 
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Kein NATO-Herbstmanöver 
wie in jedem Jahr - das steht 
fest. Geprobt wird der An­
griffskrieg nach den Plänen 
der US-Regierung und ihrer 
Militärs. 
Kein Wunder, daß die Herren 
der Bundeswehr vor der Presse 
lieber ausführlich über Ver­
kehrsbehinderungen und Flur­
schäden durch die Manöver 
reden als über die Pläne für ei­
nen dritten Weltkrieg. Denn 
wer die Hintergründe durch­
schaut, merkt schnell, wie eng 
sie mit and�ren Plänen, Vorha­
ben und Aktionen der US-Re­
gierung und Ankündigungen 
der CDU-Bundesregierung bei 
uns zusammenhängen. 
Da ist nicht nur der "Scherz" 
von US-Präsident Reagan, da 

tain Fury" stünden auf DDR- und CSSR-Geltiet (Karte reclats). Ei­
ne Tatsache mehr für flen haaflfestell Venladat, fla8 bei diesen 
Herbstmaaöveru mit eiaer Zangea-AIIgrifl'soperatiea der Krieg ge­
gen die sozialistischen LiDder geiiiJt wird. 



sind auch die Aussagen im 
Wahlprogramm der Republi­
kaner, .der Reagan-Partei: 
"Wir geloben, alles Notwendi­
ge zu tun, daß im Falle eines 
Konfliktes die USA klar die 
Oberhand behalten." Und an 
anderer Stelle: " . . .  sollten wir 
uns weiter darum bemühen, ei­
ne strategische 

Ü
berlegenheit 

zu erreichen." 
Hier wird auch programma­
tisch festgehalten, was längst 
die praktische Politik der US­
Regierung ist: alle Verhand­
lungen über ein Einfrieren der 
Rüstung und über die Nicht­
Militarisierung des Weltraums 
zu torpedieren. Frieden und 
Abrüstung werden dem Vor­
machtstreben untergeordnet: 
"Amerikaner haben begriffen, 
daß Rüstungskontrolle kein 
Ziel in sich selbst ist, sondern 
daß es ein wichtiger Faktor in 
einer Außen- und Verteidi­
gungspolitik sein kann, die 
Amerika frei, stark und unab­
hängig sein läßt", heißt es im 
Wahlprogramm von Dallas 
wörtlich. 
Und entsprechend diesem Pro­
gramm für den dritten Welt­
krieg wird die Planung für die 
Aufrüstung im Weltall voran­
getrieben, werden Milliarden 
Dollar für die Entwicklung 
und Produktion neuester 
Kriegstechniken verschleudert. 
Aber nicht riur in den USA. 
Unmißverständlich hat der 
·NATO-Oberbefehlshaber, US­
General Rogers, vor dem Be­
ginn der Herbstmanöver gefor-

dert, daß alle NATO-Staaten 
ihre Rüstungshaushalte erheb­
lich steigern. Bisher wollte er 
real, d. h. ohne die Preissteige­
rungen, vier Prozent mehr. 
Jetzt fordert er für die Jahre 
'85 bis '90 jeweils sieben Pro­
zent mehr für die Rüstung. Mit 
der Preissteigerung hieße das: 
jährlich zehn Prozent mehr für 
die Kriegspläne der US-Regie­
rung. 
Und Bundesverteidigungsmi­
_nister Wörner protestiert na­
türlich nicht. Bereits jetzt ver­
schlingt sein Rüstungshaushalt 
rund ein Drittel aller Bundes­
ausgaben. (Der Teil der Schul­
denzahlung, der durch die un­
geheuerlichen Rüstungsausga­
ben entstand, ist dabei mitbe­
rechnet. ) 

Rii"itung frilh Bildung 

Schon im Jahr '84 wuchs der 
Rüstungshaushalt doppelt so 
schnell wie die gesamten Bun­
desausgaben. 
Der Haushalt für Jugend, Fa­
milie und Gesundheit wurde 
um 3,8 Prozent und der für Bil­
dung und Wissenschaft sogar 
um 13 Prozent gekürzt. 
Noch gespenstischer sehen die 
Planungen für den Haushalt 
'85 aus. "Vorrang für Rü­
stung . . .  " melden die Zeitun­
gen, und Wörner betont, daß 
zwar die NATO- und US-Ziel­
setzung noch nicht erreicht sei, 
aber immerhin steige sein Etat 
schon dreimal stärker als der 
Gesamthaushalt. 

Dagegen soll das Ministerium 
für Arbeit und Soziales fast 2 
Milliarden DM weniger be­
kommen und der Posten Ge­
sundheit um 3,2 Prozent gestri­
chen werden. 
Mit unseren Steuern, auf Ko­
sten unserer Bildung, Ausbil­
dung, Gesundheit und sozia­
len Rechte 'sollen wir die Ver­
wirklichung der Kriegspläne 
der US-Regierung zahlen. 
Ohne mit der Wimper zu zuk­
ken, bitten sie uns für unsere 
eigene Vernichtung zur Kasse. 
Doch Wörner und die CDU­
Regierung wollen nicht nur 
unser Portemonnaie, sie wol­
len uns ganz, mit Hirn und 
Herz, für ihre Kriegsstrate.gie. 
Und sie wollen alle Jugendli­
chen. 
Anstatt für Entspannung zu ar­
beiten und sich für umfangrei­
che Truppenreduzierung in 
Europa einzusetzen, hat die 
Bundesregierung jetzt ihre Mi­
litarisierungspläne auf den 
Tisch gelegt. 

.\.lle sollen zum Bund 

Die Wehrdienstzeit wird von 
15 Monate auf mindestens 18 
Monate, vielleicht später auf 
20 oder 24 Monate verlängert. 
Eingezogen werden auch 
Kranke, Theologie-Studenten 
und alle, die bisher ausgenom­
men waren. Auch wer erst 16 
ist, kann zum Bund gezogen 
werden, wenn er keine Lehr-

stelle und keinen Arbeitsplatz 
hat. Männer, die über 27 sind 
und noch nicht "gedient" ha­
ben,. sind jetzt dran. 
Nicht ganz so offen reden sie 
über ihre Pläne für die Frauen. 
"Dienstpflicht" ist im Moment 
noch nicht angesagt, aber für 
die weitere Zukunft nicht aus­
geschlossen. Massiv sollen 
Frauen "freiwillig" beim Bund 
arbeiten. Und noch mehr 
Energie und Geld will die· 
CDU-Regierung verwenden, 
um. Zeitsoldaten einzufangen. 
Mit Berufsausbildungs- und 
Karriereversprechungen wer­
den sie geködert, und dann 
heißt das für sie: Befehl und 
Gehorsam statt Recht auf Ar­
beit und Bildung. 

Die Schulen sollen gleichzeitig 
für die "geistige Aufrüstung" 
sorgen. Die Zahl der Jugend­
offiziere an den Schulen steigt. 
Ihr Einsatz, Truppenbesuche 
und Wehrkunde im Unterricht 
sollen uns die Kriegspläne nä­
herbringen und uns weisma­
chen, solche Manöver für den 
Angriffskrieg seien zur Vertei­
digung notwendig. Sie wollen, 
daß wir gläubig krepieren. 
Geben wir diesen Herren auf 
ihre lebensgefä4rlichen Pläne 
und 

Ü
bungen die passende 

Antwort mit einem heißen 
Friedensherbst. 

Dorotbee Peyko 



Geilerale _, _ ... Adl--� 
rea haben 
als eine Vie Hoa Sol•atell 
ins Manöver geschickt, dea Aa­
griffskrieg zu proben. Uas sdückt 
keiner, wir konunen vo• selbst, �Y���al������=� 
filr den F zu demo...,.eren. 

Wir wenleD Wwelsea, dal wir uas rcJ�a 
weder mit •• Stationieruag der 

Verkehr in 
ruht! 
Ab 13 Uhr Großkundge- .a...ur JlrT 
!Jung auf dem Rathaus­
marktmit Kultur: Musik Jllt)C)(:If!� 
aus der BRD, Nicara­
gua, Chile und der Tür- •--·--- -
kei, Gedichten und Tex- ����������������� 
ten. 
Mit einem "Großen Rat­
schlag über die Aufgaben 
der Friedensbewegung .. 
mit Vertretern von SPD, 
DKP, Grfinen/GAL, 
Kirchen, Gewerkschaf­
ten, Autonomen, Vertre- -�;,(l· 
tern von Berufsinitiati- Xx:li!C 
ven 

Mit Ausländischen Gast- ,...f"'\oo"" 
rednem: aus Nicaragua, 
Schweden, UdSSR und 
den USA ,.Für friedli­
ches Zusammenleben 
der Völker in Ost und 
West - Hände weg von 
Nicaragua" 
Mit einer Gemeinsamen 
Abschlußerklärung 
Sowie einer lnforma- IICICJI. tions- und Diskussions-
börse au�f1 dem Rathaus­
markt, a 13.00 Uhr: Be-
richte v den Herbst­
manöve , Berichte von 
der Ak ionswoche in 
den ver chiedenen Re­
gionen, Sjände vön Frie­
densiniti;tiven aus dem 
gesamten Norddeut­
schen Raum. 

Bundesweit in 
Lehrwerkstätten �d Be­
trieben, in Kauftiäusern 
und Büros die jungen Ar­
beiter und Lehrli•ge mit 
ihren älteren Kollegen 
am 16. Oktober Frie-

dens-Aktionen machen. 
Der Bundesjugendaus­
schuß des Deutschen Ge­
werkschaftsbundes hat 
bei diesem Beschluß be­
tont, daß sich dieser Pro­
test-Tag in den Rahmen 

der Herbstaktionen ein­
reiht und nicht einfach 
auf einen Tag oder eine 
bestimmte Aktion be­
sebrä,kt ist. Da sind Ju-

ge.ldversammlungen, 
Friooenstauben auf 
scbinen, Diskussionen • 
den Berufsschulen und • 
viele andere _Ideen ange-

• 
•

' 

sagt. • 



SYmbolisch für den Zu­sanunenhang von Aufrü­stung Und Sozialabbau sind die Endpunkte der Menscfleakette, die für den. Großaktionstag am 20: 10. im mittleren Teil "cfetßundesrepublik vor­bereitet wird: HasseJ. hacb im Hunsrück, wo die Bauarbeiten für die Stationierung der US­Marschtlugkörper Cru­ise-Missiles begonnen haben auf der einen Sei-



Wenige Tage später sitze 
ich dem ·Sänger dieses 
Liedes gegenüber. Bruce 
Cockburn, seit 15 Jah­
ren ein Begriff für gute 
Rockmusik in seinem 
Heimatland Kanada, 
tritt zum ersten Mal in 
der Bundesrepublik auf. 
Vor seinem Konzert in 
Bochum erzählt er mir, 
wie aus seiner Wut über 
die Ungerechtigkeit und 
das sinnlose Morden in 
Mittelamerika das Lied 
mit dem Raketenwerfer 
entstand. Bruce Cock­
burn war mehrere Wo­
chen kreuz und quer 
durch Mittelamerika ge­
reist. Hat mit den Men­
schen dort gelebt und 
gesprochen. 
Ich war in einem Flücht­
lingslager in Mexiko. 
3000 Menschen aus 
Guatemala versteckten 
sich da im Dschungel 
vor dem Terror der gu­
atemaltekischen Armee. 
Was die Flüchtlinge mir 
alles erzählten, welch 
schreckliche Dinge sie 
in Guatemala erlebt hat­
ten", Cockburn schüttelt 
den Kopf, sucht nach 
passenden Worten, sagt 
dann leise: "Es war zu 
schrecklich, ich möchte 
nicht darüber reden. Es 
war zu ekelhaft. 

Diese Überlebenden ka­
men also in diesem La­
ger zusammen, hatten 

nichts zu essen, keine 
medizinische Versor­
gung, nichts. Und dann 
kamen jeden Tag die Ar­
mee-Helikopter aus Gu­
atemala - das Lager war 
nur wenige hundert Me­
ter von der Grenze ent­
fernt. Sie kamen immer 
wieder, kreisten in der 
Luft, weil sie wegen der 
hohen Bäume nichts se­
hen konnten. Ihr Ziel 
waren die Menschen im 
Lager. Das Militär woll­
te die umbringen, die 
doch gerade erst dem 
Tod entronnen waren. 
Ich finde, das ist die al­
lerletzte Form der Ge­
walttätigkeit. Deshalb: 
Hätte ich einen Rake­
tenwerfer, ich würde die 
Helikopter vom Himmel 

holen!" {Wut gespürt I 
Für einen Augenblick ist 
es still. Keiner sagt et­
was. Ich betrachte den 
MJsiker mit dem dich­
ten, blonden Haar und 
der auffälligen Brille, der 
jetzt mit den Gedanken 
weit weg zu sein scheint. 
Cockburn ist Christ, er 
verabscheut Gewalt. 
"Für mich war es das er­
ste Mal, daß ich' solch 
eine Wut gespürt habe, 
daß ich jemand wegen 
seiner Unmenschlichkeit 
umbringen wollte. ·Ich 
weiß, daß das nicht der 
richtige Weg sein kann, 
aber Gewalt erzeugt 
eben wieder Gewalt", 

�--:::r--T"""--..-"'-1 versucht er zu erklären. 

"Stealing F" 
· 

reits d · Ire" ist b re ZW"IIi e-
kanadische 

o te LP des 
��rs Bruce �0 k Rocksä.n- · 

••e erscheint 
c _buro. 

e"-V I . berm pl·· er ag. " a-

"Schlimm finde ich, 
weim die Menschen hier 
diese Ungerechtigkeiten 
in Mittelamerika einfach 
als normal betrachten 
und denken, man kann 
ja docf1 nichts tun. 
Schließlich beinhalten 
meine Lieder keine Neu­
igkeiten, die Zeitungen 
sind täglich voll mit 
Meldungen." 
Aber so klar und partei­
lich wie Bruce Cock-

burn in seinen Texten 
berichten die Zeitungen 1-�-1�--+-""" 
nicht über die Unter­
drückung und Verbre­
chen in Mittelamerika. 1---t--+---t 
Und nicht mit soviel be-
rechtigter Wut, soviel 
Mitgefühl und soviel So- 1---+--.... --M 
lidarität. 
Auf seiner neuen LP 
"Stealing fire" hat Cock- 1---+--.... --+"' 
burn vier Lieder seinen 
Reiseerlebnissen gewid-
met. Nachdenkliche, ru- 1---1---+--+-""' 
hige Balladen mit einem 
Hauch lateinamerikani-
scher Rhythmen zu un- 1---1---+--+-"""" 
glaublich schönen, stim-
mungsvollen Texten. 

Staub und Diesel 

"Das, was ich zu sagen 
habe, möchte ich auf die 
schönste Art sagen, zu 
der ich fähig bin." Cock- �!1---.--+-�1-..... -1 
burn nimmt den Zuhö-
rer mit auf seine Reise 
durch Nicaragua, als 
streife man mit durch die 
Straßen von Managua, 
und rieche selber 
den Diesel auf den stau-
bigen Schotterwegen. 
Und jeder, der jemals 
dieses Land erlebt hat, 
wird bestätigen: So, ge­
nauso ist es. 
Die Wärme und Herz-
lichkeit in Cockburns 1---.-�� ... 
Liedern finden eine ein­
fache Erklärung. Cock­
burn: "Nicaragua war 
eine ungeheuer warme 
Erfahrung für mich. Die 
Menschen waren so gut 
und so freundlich zu 
uns, wir mußten sie ein­
fach in unser Herz 
schließen. In Nicaragua 
begriff ich zum ersten 
Mal, was Politik wirk­
lich bedeutet, wenn Poli­
tik für die Menschen ge­
macht wird. Das war ei­
ne. menschliche, eine 
geistige Revolution in 
Nica 

es herrscht dort ei­
ne sehr angespannte At­
mosphäre. Die Men­
schen leben in Angst we­
gen der Bedrohung 
durch die Vereinigten 
Staaten. Es ist möglich, 
daß sie ins Land einfal­
len - und der Gedanke 
bricht mir fast das Herz. 
Aber selbst, wenn sie 
nicht in Nicaragua ein­
marschieren, werden sie 
trotzdem nicht ihren 

Druck nachlassen. Denn 
sie wissen, wenn es Ni­
caragua gelingt, seine 
neue Gesellschaft auf­
zubauen, dann 
schafft es damit ein neu­
es Modell, wie ein Land 
sich entwickeln kann .. 
Wir müssen helfen, daß 
diese Idee wachsen 

Laß dich nicht 
aufhalten! 

Und in seinem Lied "Ni­
caragua" heißt es: "In 
der Kürze dieses Augen­
blicks bist du das Beste 
von ·dem, was wir sind. 
Laß dich jetzt nicht von 
ihnen aufhalten, Ni cara - ���\\ \l\\llj�\\l\\\\\\l!\\ll \l;\1\\1�\\\\ll,�l gua." 

Angela Koschmi�der 

-
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Raketenwerfer häH 
Cockburn 



Frau Albrecht, Ausbildungsleite­
rin beim Kaufhof in· Hamburg-Al­
tona, zuckt nervös, als sie unsere 
Presseausweise sieht. Nein, sie 
dürfe keine Auskunft erteilen. 
Wir sollen ihren Chef, Herrn 
Ahrens, fragen. Herr Ahrens 
mauert : "In dieser Sache fragen 
Sie unsereil Pressesprecher in 
Köln. Ich sage nichts mehr." 
Unser Verdacht erhärtet sich. Der 
Kaufhof hat was zu vertuschen. 

mit 

Am Anfang fand Elke 
Skibbe es ganz nobel 
vom J(aufbof, daß sie 
dort einen Fördertehr­
gang machen kann. Ob­
wohl - was es bei ihr zu 
fördern geben soll, wuß­
ten Elke und ihre Eltern 
nicht. Sie ist ein ganz 
normales Mädchen, 17 
Jahre alt und hat in die­
sem Sommer ihren 
Hauptschulabschluß ge­
macht. Mit einem Top­
zeugnis, fast nur Note 
"Zwei" und ein paar 
"Dreien". Damit ist El­
ke auf Lehrstellensuche 
gegangen, hat über 60 
Bewerbungen geschrie­
ben, Zeitungsanzeigen 
durchforstet, herumtele­
foniert. 

rin. 
Als sie im Mai immer 
noch keine Stelle hatte, 
meinte ihr Berufsbera­
ter: "Mach' erst mal ei­
nen Förderlehrgang, 
dann hast du vielleicht 
im nächsten Jahr besse­
re Chancen." Elke und 
ihre Eltern stimmten zu. 
"Besser als gar nichts", 
meinte Herr Skibbe. 
"Das war ja nicht ir­
gendein Lehrgang, son­
dern einer, wo Elke .. 
schon mal was vom Be- · 
trieb kennenlernen und 
ja auch Geld bekommen 
sollte." Das wäre für die 
Haushaltskasse der fünf­

Familie eine . 

Doch dann kam der er­
ste Schock. Noch bevor 
Elke am I .  August beim 
Kaufbof mit ihrem 
Lehrgang anfing, teilte 
das Arbeitsamt mit: 
Kein Anspruch auf Be­
rufsausbildungshilfe, al­
so kein Geld vom Ar­
beitsamt. Und als Elke 
fast einen Monat lang 
täglich von morgens um 
neun bis abends 18 Uhr 
beim Kaufbof in der 

Haushaltswarenabtei- · Jung Kartons ge- mehr. "Wir haben fas-
schleppt, ausgepackt, sungslos geguckt", erin-
Waren sortiert und ein- nert sich Frau Skibbe. 
geräumt hat, Botengän- "Was passiert eigentlich 
ge gemacht und zahllose mit dem Geld? Das 
Wünsche der Kund- möcht' ich wissen." 
schaft erfüllt hat, kam Das wollten auch wir 
der zweite Schock: Auch wissen. Wer macht hier 
vom Kaufhof bekommt öas dicke Geschäft mit 

·. Elke kein Geld. der Not lehrstellensu-
... · . . . · "Das mußt du dir mal : chende·r Mädchen? Wir 

·· vorstellen : Ich krieg' gingen als erstes zum 
keinen Pfennig für mei- Arbeitsamt. Herr Bak-

. : ne Arbeit", macht Elke kes, stellvertretender Iehrgang macht. Insge-
ihrer Wut Luft. "Eike Leiter der Berufsbera- samt 48 Mädchen wer-
macht da die gleiche Ar- tung, bestätigt uns : "Pro ·. den von diesem Verein 
beit wie die anderen Tag und Teilnehmer an · weitergegeben an Kauf-
Mädchen, die Verkäufe- . diesen F-Lehrgängen · .  ··· hof, Karstadt, Horten kommen hätten, müßten ·· 
rin lernen. Dann muß · : zahlen wir rund 20 DM ·• ·. • .  und Hertie/ Alsterhaus. . sie 549,- DM pro Monat 
sie auch das gleiche .: .  plus Sachkosten, Lehr- . .  Dafür kassiert der Ver- ·: ; bekommen. Jetzt be­
Geld kriegen," meint .. mittel, Bürokosten, Tele- .· · ein 480 000 DM. Herr •... kommen sie keinen ··· ·· .· . 
Frau Skibbe empört. . fongebühren. 10 000 DM ··· · · Backes lobt den Verein .. : ·· · ·  Pfennig. Ersparnis 'für :· .• •. · : 
"Soll das Mädchen etwa • .•. kommen da zusammen." über den grünen Klee: ·· . · ·. den Kaufbof: knapp ·· 
ein Jahr umsonst arbei- · · · ·· · > · "Die sind da sehr aktiv, ·. 80 000 DM. Wer sich so : . 
ten ?" Herr Skibbe, der Na ja, ein bißeben Wer- unverschämt auf Kosten · • 
an sich einen ruhigen .· • • bung für die Betriebe :.··· lehrstellensuchender 
Eindruck macht, braust ·• · .:' fällt dabei ab." Mädchen bereichert, der . 
auf: "Für kein Geld ar- · · ert, . . .. läßt keine Gelegenheit .· 
beiten, das ist die größte für je- ·•. · · aus, sich zu bereichern. 
Schweinerei, die es gibt! gsteilneh- Was ist das für ein Ver-
Das ist ja schlimmer als . Wir fragen . ·· ein, von dem Kaufbof . 
Leibeigenschaft. Da ist ·egen die Un- · . und andere Konzerne · 
was faul beim Kaufbof." ternehmen das Geld, • · Lehrgangsteilnehmer als 

1 0 - DM 
pro Teilnehmer 

err und Frau 

·• z. B. der Kaufbof, wo so · · Gratisarbeitskräfte be-
ein Lehrgang gemacht . : kommen? Wir gehen 

. wird?" Herr Backes • zum Amtsgericht und ·· stockt und schaut miß- ·. 
• schauen im Vereinsregi-

trauisch: "Nein!  Nein ! . > ein gutes Geschäft. Die ster nach. Uns bleibt fast 
.... Geld bekommen die ,,,,, Rechnung ist einfach : · . . .... die Spucke weg. Mitglie-

aren so em , daß nicht. Das Geld be- .. Wenn der Kaufhof Elke der des Vereins sind al-
sie sich an jlie Lokalzei- · kommt im Falle Kauf- :� und die elf anderen , les Bedienstete der 
ung wanoten. Als die · .· hof der Verein zur För- · ·• Mädchen als ungelernte · Hamburger Landesre- . · 

Zeitung schrieb, daß das :· derung der beruflichen / Hilfskräfte einstellen gierung, des Senats : ein 
Arbeitsamt 10 000 DM ··· · · Bildung." . ... würde, müßte er rund Senatsdirektor, ein Re- �. · 
für jeden Lehrgangsteil- .. · . Das ist der Verein, bei 2 10 000 DM Lohn im gierungsoberinspektor, / ... 
nehmer zahlt, wuchs ih- dem nicht nur Elke . Jahr zahlen. Oder wenn Abteilungs- und Unter- 0:: 
re Empörung noch Skibbe einen Förder- sie einen Lehrvertrag be- abteilungsleiter des · 



e Hamburger Amtes für 
Berufs- und Weiterbil­
dung. Notar des Vereins 
ist der Fraktionsvorsit­
zeode der SPD in der 
Hamburger Bürger­
schaft. AJso Leute, die 
als Beamte und Politiker 

' mit Jugendarbeitslosig­
keit und Berufsausbil­
dung zu tun haben. 
Den Verein schauen wir 
u'os genauer an, be-

. schließen wir und bitten 
den Vorstandsspreche!_ 
um ein Gespräch. So 
treffen wir uns in den . 
modern eingerichteten 
Büroräumen des ·Vereins. 

Ieiter im Amt für Berufs­
und Weiterbildung. 
weiszumachen. .. Wir 
machen das alles ehren­
amtlich in unserer Frei­
zeit... Eine glatte Lüge, 
denn wir hatten uns Pro­
tokolle von Vorstands­
sitzungen besorgt und 
wußten, daß der Ver­
einsvorstand während 
der Arbeitszeit tagt. in 
der Behörde, Hambur­
ger Straße 1 3 1 ,  Amt B. 

er­
zu .. Dafür 

Dienst-
remng. od Uoter-

abteilungsleiter Lorenz 
erklärt eilfertig :  .. Natür­
lich tun wir nichts, was 
nicht mit unserm Dienst-

herrn abgestimmt wäre." ;, 
AJso doch keine Privat- ,,,, 
initiative, sondern ein 
Behördenverein. Seine 
Gründung wurde sogar 
mit einem 50000-DM­
Kredit aus Steuergel­
dern finanziert. Und : 
was macht dieser Behör- ;. 
denverein ? Verschachert 
junge Mädchen an 
Kaufhauskonzerne, ver­
anstaltet Lehrgänge, mit 
denen Jugendliche aus .· ... · 
der Statistik gelogen 
werden. Vertuscht die 
Untätigkeit des Senats 

· und bekommt dafür 
Geld vom Arbeitsamt. 
Diese Sichtweise fi nden 
die beiden Vorstands-mitglieder ungerecht. 

gendlichen wirklich ... . 
"förderungsbedürftig" 

seien, da sie derzeit 
nicht in der Lage seien, 
eine Berufsausbi ldung 
zu machen. Der Verein 
wolle ihnen "Erfolgser­
lebnisse vermitteln", 
sie pädagogisch betreu­
en. Dafür würden auch 
die 1 0 000 DM pro Teil· 
nehmer ausgegeben. EI· 

Wortreich rechtfertigt . 

__ _. .. .-n�TP�:trn�� Herr torenz. :d:a:ß�d�i;e�J;u;-�!�����nn���� 



Deutsch und Rechnen. 
Den Unterricht gibt eine 
arbeitslose Lehrerin, die 
der Verein bezahlt, mit 
Geldern, die er zusätz­
lich bekommt. 

Herr Lorenz: "Für je­
weils 1 2  Lehrgangsteil­
nehmer tragen wir die 
Kosten für einen Ausbil­
der." "Wenn ein Betrieb 
gesagt hat, er könne je­
manden für .den Lehr­
gang abstellen, dann ha­
ben wir gesagt : Gut, 
übernehmen wir die Ko­
sten." 

Ü
bern Daumen 

kriegt der Kaufhof also 
zusätzlich zu den Gratis­
arbeitskräften minde­
stens 4 8000 DM. Dafür, 
daß die Ausbildungslei­
terinnen in Altona und 
Poppenbüttel neben ih­
rer sonstigen Arbeit die 
12 Mädchen darüber 
aufklären, wie wichtig 
eine gute Frisur, saubere 
Fingernägel und ständi­
ges Lächeln für den Ver­
kauf sind. Genau das 
hatte der Kaufhof-Pres­
sesprecher Ridder ener-

/ 

gisch abgestritten. Ge­
nau das treibt den Skan­
dal auf die Spitze. 
Als wir Herrn Lorenz sa­
gen, was wir von seinem 
sauberen Verein und der . 
schamlosen Ausbeutung 
der Mädchen durch den 
Kaufhof halten, läuft er 
rot an. "Wie? Ausbeu­
tung? Den Vorwurf 
kann ich nicht begrei­
fen." Herr Hahn eilt ihm 
zu Hilfe :  "Schließlich 
stellt der Betrieb doch 
was zur Verfügung: die 
betriebliche Wirklich­
keit, die die Jugendli­
chen brauchen." "Die 
Jugendlichen sind doch 
ein eminenter Störfaktor 
im Betrieb", poltert Herr 
Lorenz los. "Wenn sich 
jemand ausgebeutet 
fühlt, versteh' ich nicht, 
warum er dann noch da 
ist !" 

rt der Kauthot auf Kosten ar-
So spa · 
beilsloser Mädchen 

I Verkäuferin im l .  Lehrjahr be-
549,- DM 

kommt im Monat im 
1 2  Verkäuferinnen bekommen 6588,- DM 

Monat im 
12 Verkäuferinnen bekommen 79056,- DM 

CD Cl 'äi N c < 

Jahr 
oder 

I te Hilfskraft bekommt 
1 ange ern h d sind 

9 03 DM Stundenlo n, as t-444,- DM 
· .'n Monat rund 

1 2  �ngelernte Hilfskräfte bekommen 
17 337,- DM 

I 2 ������: Hilfskräfte bekommen 
208052,- DM 

pro Jahr 
einem För-

1 2  Teilnehmerinnen an NICHTS! 
derlehrgang kosten 

ätzlieh sogar noch ei!l 
Der Kaufhof bekomm�-

DM den Lohn für ei-
Geldgeschenk vo� flf:st , 
ne Ausbildungsleitenn. 

1 6  

Die naken 
Cem Karaca, ein tü{kischer Rock­
star, seit einigen Jahren im Exil bei 
uns. Er spieHe zunächst für seine 
Landsleute. Nun legt er sein erstes 
deutschsprachiges Album "Die 
Kanaken" vor. Die Lieder erzählen 
von seinen Erfahrungen .im Exil und 
dem Schicksal seiner Freunde mit 
einer Bissigkeit und mit Gefühl, die 
dem LP.Titel voll entsprechen. Dazu 
einfühlsame Arrangements und 
ROCkmusik, die Spaß macht 

LP "Cem Karaca, Die Kanaken", 
Nr. 88375, MC 8375 

.u. .... ..... .. 
Fra Stil6e - • Lo-
blpitw .. ...... .. 
bMt wW, .. .. 
Todlter . daU. 

Vertag "pline" GmbH. 
Postfach 827 
4600'Dorbnund 1 



Die leerstehende Straßen­

baufirma in Dortmund­

Schamhorst war uns schon 

lange ein Dorn im Auge. 

Da wäre genug Platz für ei­

ne kommunale Lehrwerk­

statt, fehlen nur noch die 

Maschinen, Ausbilder und 

Geld. Aber das könnten die 

Stadt, Hoesch und andere 

Dortmonder Großbetriebe 

bezahlen, wenn sie wollten. 

Um .�msere Forderung in 

der Offentlichkeit bekannt 

zu machen, sind wir mit ein 

paar a�beitslosen Jugendli-

chen, emer Lehrerin und ei­

nem Hoescb-Kollegen ein­

fach. 
aufs Dach der Fabrik 

gestiegen, haben ein rotes 

Transparent entrollt: 

"Wenn man keine Arbeit 

hat, besetzt man eine Lehr-

w�rkstatt." Zwei Tage sind 

w�r oben geblieben, hat 

Ri�senspaß gemacht. Die 

Zet�ungen haben darüber 

bencbtet. 

Ut'hf4t'lff4H®iltl 
liJuiif§,ß\,19 
Freitag, 14. September. Die 

Anwohner der Hochdinger 

Heerstraße wundern sieb. 

1!lucben wir doch plötzlich 

mit zehn }\lgend\icben auf, 

um die Straße feierlich um­

zubenennen : Jetzt beißt sie 

· �Lehrstellen-statt-Raketen­

Straße".  Wlr haben beiß 

diskutiert und viele Unter­

schriften für ein Lehrstel­

lengesetz gesammelt. 
Stefan, Bremen 
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. 1\itffi!i®Gffllifll 
teil nachge-lßnußiiD 

r trieben i� S�ad�eschäfti�te . Siemens, A�le 
' fragt: "Wtevtel 

d wievtel IJ!se�e� rote Fah�en s��} habe� Si;? ��ei stellte� 
man besse�;n Fra:�furter ��r}���e 

die_ können
U��ecre hallte duch als .am 25. w ausbdden. n 32 Stadtt�\�:J1�5

so Juge_n��!- ;���erung: Si��e��:�nen, Augu: ein außerbetne t-
Lehrlinge me 

r I 0 und das ch
h

e fur
Ausbildungszent�� Messer 5, �d��sbesserungs-c es 

leerstehenden 
d Bundesba n in de

d
n Adler-Werke 

D
e- werk 80. 

Frankfurt len er Vor der e-
Wolfgang, monstrierten.. bei Großbe­

mo hatten wtr 

Stormarn : Aktionswoche 
Eine Woche lang haben . .  wir 
im Kreis Stormann Akt­
sehen gemacht für ein Lehr­
stellengesetz. Angef ang_en 
haben wir mit dem Spnn­
ger-Konzern. Augbla!tver­
teilung vor der großten 
Druckerei in Ahrensburg, 
wo nur 67 Lehrlinge ausge­
bildet werden. Im Wohnge-

biet der Springer-Arbeiter 
sind wir von Tür zu Tü

.
r �e­

gangen, h�ben Unterschnf­
ten für em Lehrstellenge­
setz gesamf!!elt. U�d mor­
gens sind wtr vor dte Sc�u­
len gegangen. Ergebms: 
360 Unterschriften. Ein tol­
ler Erfolg. 

· 1 Leute ste­Da blieb�n v���
e" Kohl in hen, als ste 

.. sitzen sahen. der Mülltonne 
l t  ·nteres-d r erst ma Un we 

bleibt unter­siert stehen 
d' ' Forde-schreibt auc� m1\ehrstel­rung nach eme 

Jengesetz. 

Dieter, Oldeslob 

Der Otto-Versand ist der größte Betrieb bei uns in Hamburg-Wandsbek. 6000 Beschäftigte. Nach Anga­ben der PersonalabteiJung sind 227 Auszubildende im · Unternehmen. Viel zuwe­nig, finden wir. Wenn es das Lehrstellengesetz gäbe, müßte Otto fast 400 Ju­gendliche mehr ausbilden. Ant 6. September haben wir den Vorstand einfach be­sucht. Sieben Leute aus un­serer SDAJ-Gruppe sind hiomarschiert, mit Aug­blättern für die Beschäftig­ten und einer gemaJten Mauer. Darauf stand :  Otto verbaut unsere Zukunft, wir verbauen Otto die Tür. Erst wollten uns ein paar Schlipstypen vom Vorstand 

Elmshorn : Gespenster 
Gerade hatte Elms�orns 
8 .. ermeister Lutz dte an­
w���nde Nadelst�e�fenpr� 
minenz aus Pohttk un 
Wirtschaft zur Aorawoche 
begrüßt. da flatterte . das 
Transparent übe� semem 
Kopf. Und vor s�mer Nase 
huschten Arbettsl�senl�­
spenster durch dte -
schauermenge und sammc:l­
ten Unterschriften für em 
Lehrstellengesetz. 

Rolf, Elmshom 

Bundesweite 
Aktionswoche 
3.-8. Deze m ber 

Gegen rechte Wendepoli­
tik. für das Recht auf Ar­
beit und Bildung wollen 
Schüler, Studenten und Ar­
beiterjugendlicbe A�fa�g 
Dezember bundesweit m 
Aktion treten. Eine .�oche 
lang zur gleichen Zett m �I­
Ien Städten, das macht Btr­
ne Kohl und seiner. Gang 
Dampf unterm Hmtern. 
Mach mit! Die beste yorb_e­
reitung : Schnapp �tr et!l 
paar Freunde_ und mach ��­
ne dieser Akttonen auf dte­
sen beiden Seiten nach. 
Und plant jetzt_ schon tolle 
Aktionen für dte erste De­
zemberwoche. 

rausschmeißeo. Doch aJs wir hartnäckig blieben, wa­ren ein paar Leute von der Personalabteilung bereit mit uns zu reden. Nur Ge­blubber, sie WÜrden alles in 

ihrer Macht Steheode tun und noch mehr! Genau wie · die Politiker. Wir müssen wohl noch viel mehr Aktio­nen machen. 
Mufred, WaadsiJet 

EhiMMMu·flätijjjjiij:::e. Das wird kein Kongreß mitreden kann, der für Frie­auf dem sich Profiredne; -den und Arbeit .aktiv ge­abmühen und das Publi- worden ist. Erfahrungen kum gähnt. Das wird ein werden dort ausgetauscht, Kongreß, auf dem jeder Ideen weitergegeben.  Wer 

···� ...... ., 
�Rauxel Z'/.10.'84 

nicht· weiß, wie er ·gegen Hochrüstung und Arbeits­losigkeit kämpfen kann der kriegt Anregungen auf dem Kongreß. Wer tolle Aktio­nen für ein Lehrstellenge­setz gemacht hat, der sollte das nicht für sich behalten sondern auf dem Kongreß erzählen. 
Am 27_ Oktober 1984 10-18 Ubr, EuropabaJie ;"; Forum Castrop-Rauxel, Eu-. ropaplatz 6, 4620 Castrop­Rauxet 

Anmeldungen nehmen alle DKP-Mitglieder und der DKP-Parteivorstaad, Priaz­Georg-straße 79, 4000 Diis­seldorf, eotgegen. 
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Was macht Spaß am Computern? 
Machen Heimcomputer blöde? 
Sind Computerfans Stubenhok­
ker? - Darüber sprach 
Thomas_ Kerstan mit Dirk und 
Michael (beide 14 Jahre alt). 
Thomas traf die beiden auf der 4. • 
Internationalen Commodore 
Fachausstellung in Frankfurt. 

Um uns herum dudelt, 
piept und knattert es. In 
der Messehalle I 
herrscht eine spannende 
Atmosphäre. Interessiert 
bestaunen die Besucher 
einen sprechenden 
Computer oder den neu­
en Videolehrfilm für 

Programmieranfänger. 
Fast alle lassen sich von 
der technischen Wun­
derwelt fesseln, Kenner 
informieren sich über 
die neu�sten Programme 
und Programmierkniffe. 
Viele Jugendliche drän­
gen sich um die zahlrei­
chen Bildschirme. Ihre 
Konzentration richtet 
sich auf Computerspiele 
oder auf das Erstellen 
von eigenen Program­
men. 

Ich treffe Dirk und Mi­
chael an einem der 
Hauptanziehungspunkte 

22 

der Austellung: 1 5  kreis­
förmig angeordneten 

Heimcomputerstatio­
nen. Den beiden ist die 
Begeisterung fürs Com­
putern ins Gesicht ge­
schrieben. "Als ich an­
gefangen habe, hab' ich 
von mittags um drei bis 
abends um acht nur pro­
grammiert'\ erzählt 
Dirk. Das passiert ihm 
jetzt nur noch, wenn ihn 
ein Problem so richtig 
gepackt hat. Seine ande­
ren Hobbys, wie Lesen 
und Billardspielen, will 
er - genau wie Michael 
- nicht dem Computer 
opfern. 

Feuer gefangen 

Letztes Jahr hat er Feuer 
gefangen : Ein Freund 
hat ihm ein paar Tricks 
auf seinem "C-64" ge­
zeigt. "Ich hab" dann 
versucht, aus allen mög­
lichen Quellen Geld 
rauszuholen. Zu Weih­
nachten und zum Ge­
burtstag hab' ich mir 
Geld gewünscht. Dann 
war der Computer fäl­
lig." Die notwendigen 
Fachbücher und Casset­
ten (zum Lagern der 

Programme )  muß er von 
seinen 25 DM Taschen­
geld im Monat bezah­
len. 
Michael hat noch nicht 
genug Geld für einen ei­
genen Computer zusam­
men. Für Dirk ist es 
selbstverständlich, daß 
Michael seinen Compu­
ter mitbenutzt. "Wichtig 
ist, daß man's zusam­
men macht, daß einer 
dem anderen hilft", fin­
det Michael,. "Dirk hat 
mir schon viel beige­
bracht. In der Schule ha­
ben noch mehr einen 
Computer. Mit denen 
tauschen wir dann Spiele 
und Programmiertricks 
aus. Dadurch kann man 
auch Leute kennenler� 
neo." "Zusammen hac 

man viel mehr Ideen, 
ein Probeim zu lösen." -
Deswegen gibt Dirk 
gern weiter, was er raus­
gefunden hat. 

gptiDWQ 
Zur Zeit basteln die bei­
den an einem selbstent­
wickelten Spiel : "Da 
muß man mit 'nem Hub­
schrauber Hindernisse 
umfliegen, wenden und 
so", erklärt Michael. 
Dazu schreiben die bei­
den ein " Programm" : In 
einer Sprache, die auch 
der Computer versteht, 
geben sie ihni genaue 
Anweisungen, wann sich 
z.B. der Hubschrauber 
wie bewegen muß. Die 
Reihenfolge der Anwei­
sungen müssen sie sich 
genau überlegen. Oft 

passieren dabei Fehler, 
die sie erst beim Auspro­
bieren merken. 
"Das Zeileneingeben ist 
oft ziemlich langweilig", 
findet Michael. "Am 
meisten Spaß bringt das 
Rumknobeln." "Und 
wenn das Spiel so läuft, 
wie wir uns das vorge­
stellt haben, wenn man 
Erfolge sieht !", ergänzt 
Dirk. 

Mehr rau sholen 

Mit fertigen Spielen ha-
ben die beiden ihre er- A. 
sten Computerschritte ­
gemacht, aber ihr Inter­
esse daran hat nachge­
lassen. "Du kannst aus 
dem Comp

u
t
e
r viel 

mehr rausholen", meint 
Dirk. "Es hat uns ge­
stunken, immer nur das 
zu machen, was andere 
sich ausgedacht haben. 
Man muß irgendwie 
selbst rausfinden, wie's 
geht", findet Michael. 
Das Lernen am Compu-
ter bringt beiden mehr 
Spaß als in der Schule, 
w_eil sie lernen, was sie 
wollen und nicht, was sie 
müssen. 
Michael und Dirk sehen 
auch einen Sinn im Ler-



nen: "Die meisten Leu­
te, die in Firmen an 
Computern arbeiten, 
können grad das ma­
chen, was sie jeden Tag 
brauchen. Die wissen 
meist gar nicht, wie die 
Dinger funktionieren." 
Dirks Vater ist Drucker. 
"Früher hat er an einer 
mechanischen Maschine 
gearbeitet, so mit vielen 
Hebeln. Jetzt läuft alles 
elektronisch. Was hinter 
den Knöpfchen passiert, 
weiß er nicht", erzählt 
Dirk. 
Die beiden wollen ver­
stehen, was "hinter den 
Knöpfchen" abläuft, 
An :  "Computer - das 
- Zukunft. Ohne die 
läuft bald nichts mehr." 
Blind für die Probleme, 
die sich durch den Ein­
satz der neuen Technik 
ergeben, sind sie nicht. 
Dirk : "Es gehen ganz 
schön viel Arbeitsplätze 
verloren. Durch den 
Computerbau kommen 
zwar· ein paar neue, aber 
das sind nicht so viele." 

Tips für  

E insteiger 

"Die Computer selbst 
sind daran nicht 
schuld", meint Michael, 
"sie machen nur, was 
Menschen ihnen befeh­
len. Die Computer kön-
A Menschen nicht be­
llfrschen." Einsteigern 
geben die beiden den 
Tip, mit einem kleinen 
Computer anzufangen. 
"Nicht nur vor'm Com­
puter rumhocken", rät 
Michael, "man muß 
auch mal was anderes 
machen. Und Freunde, 
die einem helfen 
braucht man. Dann 
bringt das unheimlich 
viel Spaß." 



Er wirkt auf Anhieb sympathisc ... Sein 
offenes Lächeln, die. freimütige Art, mit 
der er über seine. Erfolge spricht ·und 
über ·Finanzen schweigt - spontan 
nimmt er für sich ein, dieser Achtzehn­
jährige, der geschafft hat, wovon Mil­
lionen Jungen träumen. Olaf Thon ist 
Profifußballer in der Bundesliga, Li­
zenzspieler bei Schalke 04. 
"Oiaf Thon ist das größ- nen Schalker Mann-
te Talent, das es derzeit schaft ist. 
im deutschen Fußball Eigentlich leidet Olaf 
gibt", hat Kalle Rumme- Thon auch nicht an 
nigge über ihn gesagt, mangelndem Selbstbe-
und in ähnlich großen wußtsein. Stolz erzählt 
Worten geistert sein Na- er, daß er "Sportler des 
me seit der letzten Sai- Jahres" von Gelsenkir-
son dur-ch die Sportpres- eben geworden ist und 
se. "Die Presse hat mich bei der bundesweiten 
manchmal ein bißeben Wahl zum Fußballer des 
zu hochgejubelt", sagt Jahres den siebten Platz 
Olaf selbst "Auch wenn direkt hinter Kari-Heinz 
ich nicht sehr gut ge- Rummenigge einnahm. 
spielt habe, schreiben "Das ist schon ein gro-
die noch ,war einer der ßer Erfolg, viele schaf-
Besten'. Weil ich eben fen das nicht", strahlt 
erst 17 war - und da se- er; seine Freude darüber 

"GU� o"utlceJ" .• • J�e.K:Ate o ist SO offensichtlich ehr­
:�:��a���:.:::::���,!��=�=�··· lieh, daß man sich ein� 

fach mitfreuen muß. 

na­
ch ein paar gu-

• te Spiele. Gegen Hertha 
hab . ich mal drei Tore 
geschossen. Dann das 
Pokalspiel gegen Bay­

ern - das hat mich hoch­
gebracht." Das ist glatt 
untertrieben mit den 
,.paar guten Spielen". 
Denn nicht zu Unrecht 
wird davon gesprochen, 
daß er eine der entschei­
denden Säulen in der 
mal wieder aufgestiege-

Auch über die Berufung 
in die " U  2 1 ", die Natio­
nalmannschaft der Acht­
zehn- bis Einundzwan­
zigjährigen, zum Spiel 
gegen Schottland. "So 

mit dem ru 
wollte er ·eigentlich im­
mer. Aber nicht um je­
den Preis. Deshalb 
wechselte er jluch erst 

mit 1 5  vom STV Horst 
zum I .  FC Schalke 04. 
"Die wollten mich von 
klein auf immer wieder 
haben. Aber in Horst ha­
te ich meine Freunde, da 
war ich zu Hause, da 
wollte ich nicht weg. 
Erst als ich immer bes­
ser wurde und in der B­
Jugend spielte, hab ich 
eingesehen, daß ein 
Wechsel für mich besser 
wäre. Die Anforderun­
gen mit Horst waren zu 

Dann wurde Schatz­
schneider von Harnburg 
gekauft, und dem mußte 
Olaf seinen angestamm­
ten Platz abtreten. "Jetzt 
bin ich etwas zurückge­
zogen · ins vordere Mit­
telfeld. Da fühl ich mich 
auch ganz wohl." Ganz 
so begeistert klingt das 
allerdings nicht. "Da ist 
man nicht gleich so be­
schattet wie vorne drin, 
wo man's auf die 
Socken erklärt 

minimal. Wir waren in•.-. -..,.,.,,"' ... "r .• ;,...,.., • ..,.: •v- yw:slr"'ll.., der Kreisklasse, und ich':�;�;�;�;;���' 
wurde nur drei- oder 
viermal im Jahr richtig 
gefordert. Mit Schalke 
waren wir in der Westfa­
lenliga. Das sind drei 
Klassen höher, und das 
hieß auch zweimal mehr 
trainieren." Aus dieser 
persönlichen Erfahrung 
gibt er jungen Fußball­
freunden den Rat, bis 
zur B-Jugend im kleinen 
Verein zu Hause zu spie­
len. "Da spielt man 
mehr zusammen, da ist 
das Training nicht so 
hart, da macht Fußball 
einfach mehr 

Obwohl der junge 
heute nicht mehr über 
Mangel an Anforderun­
gen klagen kann, scheint 
er diesen Spaß am Spiel 
nicht verloren zu haben. 
Vielleicht ist dies neben 
dem Talent auch der 
Grund für seine heraus­
ragende Leistung. 
.,Ja, nicht jeder hat die 
Chance, sein Hobby 
zum Beruf zu machen", 
meint er voller 

Ü
berzeu­

gung, daß er den richti­
gen Schritt getan hat. 
"Es war eine sehr große 
Entscheidung. Meine 
Eltern'meinten, ich soll­
te die Lehre machen. 
Ich hab's ja auch einge­
sehen und deshalb die 
Schlosserlehre bei den 
Stadtwerken angefan­
gen. Aber als dann nach 
einem Jahr die Chance 
kam, den Sprung zu 
schaffen . . .  " Mit 1 7  un-· 
terschrieb er, und der 
Vater dann den Ausbil­
dungsvertrag bei Schal­
ke, was praktisch hieß: 
Profi mit Amateurstatus. 
Mit Olaf Thon als Mit­
telstürmer schaffte 
Schalke den Aufstieg in 
die erste Bundesliga. 

Nase binden. Da erzählt 
er schon lieber, wie froh 
er war, daß es trotz des 
großen Altersunter­
schieds in der Mann­
schaft keine Probleme 
gab. "Der Bernhard 
Dietz ist fast 37, fast so 
alt wie · mein Vater, und 
es ist auch so was wie 
ein väterliches Verhält­
nis. Als ich im letzten 
Jahr kam, war ich ein 
bißeben gehemmt, die 
großen Namen - da hat 
man schon was Respekt 
vor. Aber die haben 
mich gut aufgenommen, 
und ich hab mich 
schnell zurechtgefun- · 
den. Natürlich heißt es 
mal im Flachs, ,der Klei­
ne', weil ich ja auch 
nicht der Größte bin. 
Oder wenn wir im Kreis 
spielen, sagen die älte­
ren :· ,Schnösel in die 
Mitte .So ein Flachs ge-

öffentlichen Interesse 
seiner Person. Die El­
tern, bei denen er auch 
noch länger wohnen 
bleiben will, sind stolz 
auf ihn. Und der Opa 
und die Freundin sam­
meln alles, was über "ih­
ren" Olaf geschrieben 
wird. "Aber man muß 
schon vorsichtig sein, 
was man tut. Ich könnte 
mir zum Beispiel nicht 
erlauben, irgendwo be­
trunken aufzutauchen, 
wenn wir gespielt haben. 
Dann hieße es gleich in 
der Zeitung: ,Thon be­
trinkt sich nach verlore­
nem Spiel' oder so ähn­
lich. Das ist kein Pro­
blem, ich trink sowieso 
nicht, aber man wird auf 

Schritt und Tritt beob­
achtet." 
Manchmal ist er auch 
stolz darauf. "Wenn ich 
zum Beispiel Jugend­
spiele hier in Reckhau­
sen oder Horst. an­
schaue, dann freue ich 
mich, wenn die sagen: 
,Da ist ja der Thon', 
oder ,der große Thon'." 



Drei Jahre läuft sein 
Vertrag mit Schalke 
noch. Was danach sein 
wird? "Man weiß ja nie, 
was kommt", meint er 
vorsichtig. Er mag nicht 
öffentlich über eine in­
ternationale Fußballkar­
riere spekulieren, die 
ihm Kenner v

o
raussa-

gen . .,Pläne, hier wegzu­
gehen, hab ich im Mo­
ment überhaupt nicht, es 
sei denn, Schalke steigt 
mal ab, was ich nicht 
glaube. Und internatio­
nal . . .  , da muß man erst 
mal groß in Deutsch­
land werden, bevor die 

Angebote, wer weiß wo­
her, kommen. Ja, so 
schöne Vereine Barcelo­
na - das ist für jeden 
Fußballer das Größte. 
Oder wie Rummenigge 
nach Mailand. Aber da 
muß man schon was Au-

ßergewöhnliches 
stellen." 
Ein klein bißchen Zu­
kunftstraum schimmert 
da durch, ohne daß die­
ser Junge aus dem Koh­
lenpott den Boden der 

Wirklichkeit verläßt. 
Denn etwas Außerge­
wöhnliches stellt er heu­
te schon dar. 

Dorothee Peyko 
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. wällr�ll4 :us:l{riegSf!ot� 
:te� an �ciner Küste lau­

ew� u��Armeen an der 
hondJ!ramsclien-Grenze 
den Angriff proben. und 
aufl\'[ord ge�immt� 

" SölaDerbim(Jen das·c 

Land zermürben, berei"" 
. tet Nicarag@a seine 
Wahlen .vqr. Zum ersten 
Maf in der Geschichte 
des Lanctes wird · das _ 
Volk a.m 4� November 
seinen �igenen Präsiden­
ten - und sein eigenes 

_Patlament frei " "'ILI."I .. � 
Elan-Redakteurin 
la Koschmieder er11eb_t1 

�-wäJtrend Jbres 
, halts in Nicaragua 
wieviel Kraft 
Vorcbereitung 

"Wahlen' ..,....,v-11;..-. 
-;-

co el Frente 

" INSCRIBiTE" hat je­
mand mit fette-n, roten 
Buchstaben an eine 
Hauswand in, Managua 
gepinselt. "Das heißt : 
Schreib dich ein!" über­
setzt Martina von der 
Sandinistischen Jugend, 
als sie meinen fragenden 
Blick bemerkt. "Am Wo­
chenende sollen sich al­
le wahlberechtigten � 
caraguaner in die WW 
!erlisten einschreiben 
und bekommen dann ih­
re Wahlkarte." 
Ganz Nicaragua steht 
Ende Juli unter· diesem 
Motto. Bunte Spruch­
bänder quer über die 
Straße, Plakate, Radio­
spots, Aufrufe in Zeitun-



licaragua · yor 
den Wahlen ··· 

gen, auch im Opposi­
tionsblatt "La Prensa". 
Und abends in der Knei­
pe stürmt plötzlich ein 
Trupp Jugendlicher her­
ein : "Nimm dein Recht 
wahr! Schreib dich ein 
für die Wahlen ! Vertei­
digt die Revolution !" 
und eh man sich's ver­
sieht, sind sie - auch 

�chon wieder .ver--.rchwunden. 

Die Mutigsten deli . 
Revolution 

Ü
berhaupt di endli­

chen! echt werden • 1e Mutigsten der 
Revolution genannt. Als 
es vor fünf Jahren dar­
um ging, den Diktator 
Somoza und seine mör­
derische Nationalgarde 
aus dem Land ZU verja­
gen, halfen sie durch 
selbsterfundene Kon-
taktbomben, ganze 
Stadtviertel vor der Ü

bermacht der Soldaten 
zu verteidigen. Später 
waren sie die ersten, die 
- oftmals selbst noch 

a,Schüler - aufs Land �ingen, um den Bauern 
Lesen und Schreiben 
beizubringen. Sie rette­
ten Baumwoll- und Kaf­
fee-Ernten durch freiwil­
lige Ei

n
sätze, halfen 

Schulen, Krankenhäuser 
und Fabriken baueri. 

Die jüngsten 
Wähler der Wel 

nd heute 
it d. _ ahlen vor, 

d das sind ganz be-
sonders ihre Wahlen: 
Begeistert und nicht oh­
ne Stolz haben sie den 
Beschluß der Regierung 
durchgesetzt, daß sie die 
ersten Jugendlicheil der 
Welt sind, die schon mit 
1 6  Jahren wählen dür­
fen. 
Gespannt besuchen wir 
am Freitag, .den 29. Juli, 
das Einschreibungsbüro· 
1 30 in Managua. Schon 

von 
·
weitem erkennen 

wir lange Schlangen von 
geduldig in der heißen 
Mittagssonne wartenden 
Menschen . Manche ha­
ben sich mit einem Hok­
ker in den Schatten der 
Bäume · am Straßenrand 
gerettet. Ein Eisverkäu­
fer wittert das Geschäft 
seines Lebens. Jetzt• 
müßte man Managua 
von oben sehen können : 
massenweise solcher 
"Einschreibungsschlan-

. gen" stehen da. 
· 

WJp.�ommt; 
est der vier 

Tage am Vulkansee . bei 
Managua liegen, · denn 
Freitag und Montag 
sind wegen der Ein­
schreibungen arbeitsfrei. 
Im Einschreibungsbüro 
surren die Ventilatoren. 
Es ist angenehm kühl. 
" 1 30 Personen haben 
sich im Laufe des Mor­
gens hier eingeschrie­
ben", gibt der Leiter des 
Büros zufrieden Aus­
kunft. Mehr hätten sie 

auch gar nicht geschafft, 
rechnen wir aus, als wir 
den .. mühseligen Ablauf · beobachten. Geduldig 
fragen die Helfer eine 
ältere Frau nach Adres­
se, Alter und Beruf. Wer 
keinen Ausweis besitzt, 
erfahren wir, bringt zwei 
Nachbarn mit, die die 
Angaben bestätigen. Auf 
großen Wahl listen wird 
alles notiert und mit 
Fingerabdruck und Un- · 
terschrift besiegelt. 
"Was mir die Wahl be­
deutet?" wiederholt die 
Frau unsere Frage und 
betrachtet ihren tinten-. blauen Daumen. "Wißt 
ihr, das ist das erste 
Mal, daß ich bei einer 
ehrlichen Wahl meine 
Stimme abgeben kann." 

• Und : "Natürlich kann 
ich sagen, )Ven ich als 
Präsident wähle, das ist · 
doch mein Recht !" 
Freundlich lacht sie uns 
an und erklärt fast feier­
lich : "Ich wähle Com­
mandante Daniel · Orte­
ga." Bevor sie rausgeht, 
verstaut sie sorgfältig ih-
reri Wahlschein. · 

' Aber nicht' überall geht 
es so friedlich zu, wie im 
Einschreibungsbüro in 
Managua. 

ie Hoffnung gib 
Kraft 

�enscheaschlaagea Yor 
dem Einscbreibaagshiiro 

auch die demokratische 
Wahl in Nicaragua ein 
Dorn im Auge. 
"Es passierte in einer 
abgelegenen Finca in 
den Bergen von Rio 

• Blanco. Auch dort hat­
ten die Sandinisten 
Einschreibbüros· einge­
richtet", berichtet uns 
Klaus Hilber aus Karls­
ruhe, der als Arzt im 
Krankenhaus in Matigu­

Die einzigen, die die 
Wah� boykottieren, sind 
die drei Parteien des re­
akt-ionären Oppositions­
blocks "Demokratische 
Koordination" (CDN). 
Als Handlanger der P.o­
litik der US-Regierung 
verlangten sie, daß sich 
die ehemaligen Natio­
nalgardisten Somozas, 
die heute bei den Con­
tra-Banden wiederzufin-' 
den. sind, an den Wah­
len beteiligen dürfen, 
Mörder und Verbrecher 
zur Wahl zu stellen, das 
nennen sie demokra-· 
tisch ! 

. as arbeitet. "Plötzlich er­
schien ein Mann, der 
wild mit einem Gewehr 
herumfuchtelte und wis­
sen wollte, wer der ver­
antwortliche Leiter sei. 
Kaum stand der auf, 
wurde er kaltblütig nie­
dergeschossen. So sehen 
die Argumente von de- iesmal wird das 
nen aus, die hinterher n N" em eige-

e behaupten, in Nicara- n olk wählen, Karidi-
a- gua finden keine demo- daten aus ihren Reihen; 

sions r . .  <;Iurch kratischen Wahlen Bauern, die zum ersten 
Manöver von US-

T
rup� statt." 

· Mal ihr 'eigenes Land' 
pen in Honduras, US- Trotz diesem Terror ha- _

b
ebauen können, Frau-

Kriegsflotten an der Pa- ben sich 1 56 Millionen en, die ihre Männer urid 
zifikküste Nicaraguas - · Kinder in diesem Ver-Nicaraguaner, das sind die , US-Regierung läßt 93,7 Prozent der ge- steckten Krieg verloren 
nichts unversucht, den schätzten Wahlberech- haben und Jugendliche, 
Frieden in Nicaragua zu tigten, als Wähler einge- die gerade erst . Lesen .· 
stören. Reagan will. ver- s�hrieben. und Schreiben gelernt. 
hindern, daß die Hoff_/. ,....;.----...;..-----. haben. 
nurig, die -....• das kleine Sieben Parteien Sie wissen, daß es jetzt 
Land ausstrahlt, ande- IJ:�ehr denn j_e um das 
ren unterdrückten Völ- eben zur Wahl Uberleben von Nieara-
kern Mittelamerikas die gua geht. Um 

Ü
ber:. 

Kraft gib( sich auch aus leben dieses 
ihrer Abhängigkeit von 
der US;Jviacht. zu befrei­
en. Deslialb ' - ist .. Reagan 
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Wer 
neo In 

ei-

Aktion 1 er gestal­
ten will, greife doch einfach 
mal zu einem dieser Filme: 

\\·a r  L a b ­

Kriegs l a bor 

Die USA setzen gezielt 
Waffen gegen die Zivilbe­
völkerung ein. Getestet in 
Hiroshima, Vietnam und 
zuletzt in Beirut. Ein auf­
rüttelnder Film. 

..\ H a rd 
Da) · s  :\ ight  

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

War Lab - .Kriegslabor, Do­
kumentarfilm, BRD 1983 
auch auf Video (VHS), 22 
Min. 

Millionäre. Filmstars. Poli{ker. 

Generäle und hochkarätige Wis­

senschaN/er gehörten zu seinen 

engsten Freunden. Zu den Direk­

tionsetagen. in denen die Lei­

tungsstränge der Macht zusam­

menlaufen. hatte er ebenso Zutritt 

wie zu den Filmateliers in Holly­

wood. den Prunkvil�en in Beverly 

Hills und den Zentralen der ameri­

kanischen Denkfabriken 
Frederick Mayer. der 32 Jahre in 

den USA lebte. hat hinter die Ku­

lissen der US-GesellschaN blik­

ken können. wie es nur selten 

einem Europäer möglich ist. Er 

führte unzählige Gespräche mit 

..\ u fsteh n  u nd 

\\ idersetzen 
1
1 

Ein Film, der sich u. 
Waldbühnenkonze 

1 " Künstler·für den Frieden" 

I rankt. Reagans Besuch i n  
Westberlin und die 

1 "freundliche" Begrüßung 
von 25 000 Demonstranten, I Künstlerinterviews, witzige 

1 und ernste Bildeinblendun-

1 
gen und natürlich viel Mu­
sik. 

I Aufstehn und Widersetzen 
Dokumentarfilm, BRD I 1983, auch auf Video 

I (VHS), 82 Min. 

• •  D i n g  Sorje 

sin och 
m i ng Sorje . .  

I 
I 
I 
I 
I Dieser Video-Film erzählt 
I von der Volksbefragung im 

I Kölner Friesenviertel und 
ist ebenso kölsch und so 

I beispielhaft wie der 'illll· 
I song von den Bläck JW> 

und der Stadtteil, in dem er 
I entstanden ist. 

I "Ding Sorje sin och . ming 
Sorje", Dokumentanideo 

I (VHS), 30 Min. 

Industriellen. Militärs und Journa­

listen. die keine westliche Zeitung 

je veröffentlichen dürfte. 

Aber Mayer hat auch das andere 

Amerika aus nächster Nähe erlebt 

- das Amerika des Hungers. der 

menschlichen Isolierung ebenso 

wie das Amerika des Widerstands 

gegen Sozialabbau und Atom­

kriegspläne. 

Sein packender Bericht zieht die 
Bilanz dieser mehr als dreißig 

Jahre und zeigt eindrucksvoll die 

tiefe Kluft. die die Gesellschaff 

heute in zwei Nationen teilt. 

Im Buchhandel 

erhältlich 
Postfach 789 
46 Dortmund 
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Harnburg 1 9, das ist tiefstes 
Hamburg, das ist das Herz 
Hamburgs und der Name, 
der für eine Rockband 
steht. Hier am Puls der 
G roßstadt leben wir. Wir, 
das sind Bernd, Michael, 
Malte und Claus. Vier jun­
ge Kerls, die mit ner Gitar­
re, nem Schlagzeug und 
sonst son Dröhnkram 
Roc'kmusik machen und 
dabei ' über unsere Stadt 
erzählen. 

Da gibt's ne Eibe, in der 
wir gerne baden möchten. 
Die ist aber so ätzend ölig 
von all dem ganzen Che­
mieschiet, daß selbst die Fi­
sche auf dem Rücken 
schwimmen. Da gibt's mas­
senhaft Leute, die keine Ar­
beit haben und sich grad' 
noch den grünen Hering 
au� Teller leisten kön­
ne�md einige andere 
wohnen dagegen in großen 
Villen und. ziehn sich jeden 
Tag Kaviar von der besten 
Sorte rein. Und da gibts 
nen alten Bekannten von 
uns, den legendären Klaus 
Störtebecker. Man, war das 
ein dufter Typ. Der hat 
schon vor ein paar h�ndert 
Jahren damit angefangen, 
den reichen Pfeffersäcken 
die Knete, die_ sie den Ar­
men geklaut haben, wegzu­
nehmen und sie den Armen 
wiederzugeben. 

Na ja, und unsere Musik ist 
ja nu auch nicht gerade von 
Heino oder so. Das ist 
sca ein schöner satter 
ro-er Groove.der in die 
Knochen geht und das Pu­
blikum auf die Tanzfläche 
treibt. Man kann es eigent­
lich nicht beschreiben, man 
muß es schon selber hören. 
Viele Leute kennen uns ja/ 
noch von früher. Von 
"Mach mit, reih dich ein", 
oder "EI Salvador" als wir 
noch Antropos hießen. Na­
türlich sind auch diese 
Stücke noch in unserem 
Programm. Während. d�r 
Zeit bei Antropos haben 
wir durch massenhaft Live­
auftritte und Plattenpro­
duktionen textliche sowie 
musikalische Erfahrungen 
sammeln können, die wir 
nun in Harnburg 19 einflie­
ßen lassen. Unsere Lieder 
handeln zwar alle irgend­
wie übe[ Harnburg und was 
so alles in der Stadt pas­
siert, doch könnten sie 
auch aus jeder anderen 
Großstadt stammen. Auch 
in Dortmund oder Mün­
chen ist die Kacke ani 

dampfen mit Jugendar­
beitslosigkeit, Aufrüstung 
und Umweltzerstörung. 

Wir wollen aber nicht nur 
Probleme beschreiben und 
die Antwort zur Lösung im 
leeren Raum stehen lassen. 
Der Traum von einer We-lt, 
wo es Frieden und Arbeit 
für alle gibt kann nur dann 
in Erfüllung gehen, wenn 
man selber etwas dafür tut. 
Wie geht's jetzt weiter mit 
HH 19 . . .  ? Wir haben eine 
Single produziert ("Ich · 
möcht so gern in Harnburg 
baden") und die Arbeiten 
für unsere LP abgeschlos­
sen. Sie wird im Herbst er­
scheinen. Außerdem freuen 
wir uns schon auf den Auf­
tritt bei euch und grüßen al­
le, die wir kennen. 

Unsere Erde isl r . ha1 viel Pfalz fiir
u;d. tSI sa bum, 

der auf ihr leben m
en Mensch. 

Ob er rOI d, uß. schwarz 
o er gelb. ob er 

Warum kann diese W. I . sem wie unser r, .. e I mch! so 
Warum mach� raume sind ? 

die Gefiih!e d, em S!ück Gold ':_ub und blind_:r Menschen so 
oder weiß ob . 
heiß!. 

. er Pte/ oder Boris 

Aber das is1 n . 
une�fiilll hoch 

ur em Traum, Wte em Baum. 
Alle Menschen sind . arm keiner reich 

gletclt, keiner wetl genug au_f der .. das nich1 einem 
1 Erde wachs!, 

allen gehön. 
a lem. sondern 

wetl Besilz nur d . en Fneden slön Unsere Erde isl run . 
. 

g1b1 dem u d. tsl so bum wunsch a/l · zum Leben geb h 
es. was er 

sei es Korn ode�auc . I, . mg und Fleisch. 
Rets. set es Ho-Kemer s1irb1 1 Bauch. me tr mil leerem 

arum kann d' nic/11 so sein . tese Weil denn 
sind? Wte unsere Träume Das wäre h "' hen. sc on. das müßle ge. 

Unsere E d Leid. 
r e enrug manches 

das der Mensch th . Habsuch! zugefi 
r m semer 

doch je!z/ siehe 
ugl, 

wo der Teufel d�e 
Wtr am Punk!, 

neuen RakeJen bet':!�nschen ml/ 
Dteser Teufel g 
zungen. rede! mu Engels-von Goi/ und G b wenn wir ih 

e e/ und Gebo! 
absch/al?en. 

m mc/11 die Hörn�r slerben wir a/l 
Dann war alle; den Feuenod. 
unetfiifl! hoch w

nur _em Traum -
warum kann . . . 

te em Baum 
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Jethro Tull ­

Under Wraps 

lan Anderson und Gruppe 
haben wieder was Neues, 
herausgebracht. Wie bei 
den letzten LPs versucht 
der Altmeister des Röten­
rocks, was Neues auszupro­
bieren. Er hält sich mit sei­
ner Aöte zurück und setzt 
mehr auf zeitgemäße Syn­
thiklänge. So loben die er­
sten Kritiker die musikali­
sche Vielfalt. Für meinen 
Geschmack paßt das noch 
nicht mit Iaos altbekann­
tem Gesang und Gitarren­
spiel zusammen. Die Texte 
sind lyrisch, abgehoben 
und unkonkret. Ich habe 
schon Besseres von Jethro 
Tull gehört. (Ariola) P. B. 

David Bowie 

Love you till 

tuesday 

Als durchaus gelungen 
kann man diese Zusam­
menstellung alter Sowie­
Sachen bezeichnen. Der 
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Dleißig Jahre hat 
dieses packeadea Buches 
in dea USA gelebt, gut ge­
lebt. Millionlrc. Stars, Poli­
tiker und W'ISSeDSCbaftler 
gehörten zu seinen enrten 
Freunden. "Heute mu ich 
mir einsestehen, daß ich ei­
nen Teil meines Lebens ver­
schwendet habe, denn ich 

Sampier enthält die besten 
zum Teil bisher unveröf­
fentlichten Songs aus den 
Jahren 1 964-69. "Rubber 
Band", "Laughing gnome" 
und "London boys" sind 
mittlere Hits aus der Zeit, 
als Bowie noch nicht der 
Superstar war. Aus Bowies 
Modjahren sind ebenso ei­
nige Lieder auf der Scheibe 
vertreten. Damals nannte er 
sich noch Dave Jones & the 
Manish Boys. "Love you 
till tuesday" ist ein sinn-

voll zusammengestellter 
Sampler, auf dem für nor­
malen Preis Lieder enthal­
ten sind, die man im Origi­
nal in Sammlerkreisen zu 
utopischen Preisen handelt 
(Metronome) Muw 

Ube aelosea. ohne • 
selbst zu bemerken. leb .... 
be micb vom scb6aea 
3cbein blenden lauen und 
dicht Yel'ltallclen, daß aidt 
der "Americaa Way of u­
fe" ... zu einer Bedro­
h!"'J jeder menachlichen 
Oainnuna auagewacbaen 
bat • • •  • sc:bmbt er im Vor­
wort zu dem Bericht, der 
dem Leser erm6&1icht, 
sc:bneßer als der Autor 
seibat den "Wahnsinn 
USA" zu vorstehen. D. P. 
...._.. Ma,er: "w..._ 
.._ USA•, Weltb� 
.,........ 115 Seit-. l 
DM 

Bunte Postkarten und Ge­
r1lchte haben die ariechi­
sche Bauerntochter 
Elephteria in das Wunder­
land Bundesrepublik se­
lockt - sie hofft, hier Arbeit 
zu finden. Mit ihrem Mann 
und ihrem in der B R D 

/ 

Da hat mir ein Kumpel mit 
den Worten "Soll ganz gut 
sein" die Platte von "The 
Alarm" zum Geburtstag ge­
schenkt. 
Seitdem dreht sich die Plat­
te der mir damals völlig un­
bekannten Gruppe ständig 
auf dem Plattenteller. Die 
walisische Gruppe fällt aus 
dem Rahmen der aktuellen 
Musizierweise, spielt ohne 
Synthesizer in der klassi­
schen Besetzung 2 Gitar-

aeborenea Kind lenli sie 
tiald die · W'utlidlkeit ba­
nea. Ia einer Autoverauer­
fabrilt findet Elepbterfa Ar­
beit am FlieBbancL Einf'Ohl­
sam wird erzlhlt, wie lie 
sich pmeinsam mit ihren 
Kollepmen und K.ollepn 
zu einer aktiven Frau ent­
wickelt, als es darum aeht. 
eine Lobnerb6huaa durdl­
zusetzen. Bin liebeVoll and 
zualeich spannend ae­
schriebener ltoman. in dem 
Vorfllle, Fakten und Doku­
mente aus der Wirklichkeit 
verarbeitet sind. A. K. 
H.,.... Splx: Eleflltaia 
..... ... Relle ... .......... 
Ex,... l4itloiiiWerkbell 
Uteratu ._ Arllehswelt. 
156 S., 9,80 DM 

Mlrz 1 945, zwei Monate 
vor Kriegsende. Im Westen 
ist die 7. US-Armee bis in 

ren, Baß und Schlagzeug, 
macht eine erfrischende 
Musik, bei der die Post ab­

geht. Gut und engagiert 
sind die Texte. Alarm spielt 
gegen die, die uns unsere 
Träume kaputtmachen, die 
den Frieden bedrohen und 
uns um unsere Zukunft be­
trügen. Sie singen: Laßt 
euch nicht unterkriegen, 
kämpft gemeinsam dage­
gen, mit Mut und langem 

Atem. Sehr hörenswert. 
(CBS) P. 8. 

Spandau 

Ballett -

.. Hitparade . .  

Diese LP ist trotz einiger 
hitverdächtiger Songs, wie 
z. 8. "revenge for Iove", 
nicht besonders aus dem 
Plattenmarkt herausragend. 
Oberwiegend glatte- Songs, 
die auch im Kaufhaus als 
Hintergrundmusik geeignet 
wären. Der Sound wird 
von breiten Choruseinsät­
zen mit etwas Bläser- und 
Synthigesäusel geprägt. 
Wer fetzige Musik zum 
Tanzen erwartet, sollte sich 

die Eifel � 
Floiran, 13 labre -. 
... zaflllia dea Satz 
seides "'T .... aal. der .... 
er wtlrde lieh uad seine F• 
milie wraiften. .... der 
Kriea vedoren. 1>11 es die 5 von dea DicheiD 

daß die Amis jedea 
ag Dorf beseiZell war­

dell, zieht es Florian vor, 
auf das blusliche Eeseo zu 
verzichten, da er iD allea 
Speisen einea Giftanlcblag 
venautet. Wer aber jetzt ein 
Ac:tionbucb erwartet, wird 
nicht 10 sehr auf seine Ko­
sten kommen. Vielmehr 
werdeft Eiftstellunaea und 
Haltungen in diesen M ilz­
tagen dem Leser vor Augen 
gelllhrt. G. S .  
Gd Flldls: Die .ulls U. 
-. I'Gtflldls, tZI S., SM 
DM. 

diese Platte besser nicht 
kaufen. Zum Entspannen 
(nach der Arbeit oder vor 
dem Einschlafen) ganz gut 
geeignet. A. V. 

, (Ariola) 

Wer, das erste Album der 
Gruppe , Shuttered Room' 
kennt, wird etwas ent­
täuscht sein. Die Band hat 
den Standard dieser hervor­
ragenden und vielfältigen 
LP noch nicht wieder er­
reicht. Gegenüber der letz­
ten Fixx-LP "Reach the 
beach" ist die neue aller­
dings ein echter Fortschritt. 
Technisch ist die Ban�t: 
reifer geworden, das z 
die klaren, durchdac n 
Arrangements. Die Mi­
schung zwischen ruhigen 
und etwas rockigeren Titeln 
ist ebenfalls gelungen. Lei­
der wirkt das Album strek­
kenweise etwas langatmig. 
Ein bißeben mehr Spritzig­
keil täte der Gruppe ganz 
gut. Trotzdem - auf das 
nächste Werk von The- Fixx 
darf man gespannt sein! 
(WEA) P. C. 

.. wer hlll woa -..... Pizza 
..-mpft. wer bat voa aei­
IICIII KaJtcrenee pscldlrft. 
wer hat von DJeiDem 
Huc::hpfeiflein c:hlt? 
Dann ...... . r Wbitby 
ia der Poofe liegen UDd ha­
ben ent mal mit - Ohren  =Iactat. Aber eillila • cttcn lie echt voll darda 
und besdd-. da8 lic 
bleiben koate.• Alles 
tlu? Die Rede ist VOll 
Sc:bneewittdlea - .. 
lliebea Zwaun. die ,.ir-
gendwo im Wald 10 •ne Art 
K.ommune aufgemacht hat-
ten." 
12 "bocbtarte• Mlrdlea, 
bentic:h sc:lmoUdrig erzlblt 
und zum Teil in die beuti 
Zeit ObertraJen. Allein : 
Karikaturen sind ein � 
nuß. A. L 
ua. a..nto11 "......,. : 
Total a.te U.., FH:hn 
Verlq, . S., U.. DM 



Toumeen 
& Tennine 
Bemle's Autobahn 
Band 
6. 1 0. Getnhausen, 1 3. 10. Uelsen. 20. 
10. Frebwg 

Le Clou 
6. 1 0. Getnhausen. 14. 1 0. Langen. 19. 
10 llolsten, 23. 10. Dom 

THJ-Wintersteln-Quln­
tett 
5. 1 0. Nordenham, 7. 10. Nelächen­
V\Jyn. 20. 10. l..üdeosdleid 

Bemd Haake 
Bluesband 
13. 1 0. Bremen, 26. 10 Aurich. 27. 10. 
Hagen, mi1 Lousiana Red: 18. 10 Mün­
ster, 19. 1 0. Wupperlal, 20. 10. Norden­
harn, 21.  10. Kiel 

Peter Maffay · 
17./18. 1 0. Saarbriicken 

Mary & Gordy 
25.1 0. Wuppertal, 27.10. Reddinghau­
sen, 28. 1 0. Hagen. 29. 10. llortn!und 

Klaus Lage Band 
25. 10. Hannover, 26. 10. Bremen, 27. 
1 0. Hamburg, 28. 10. Kiel, 30� 10 .  
Wes1berlin. 31 .  10.  Gö11iogen 

Scorpions 
26. 10. Wünburg, 27. 10. München, 28. 
1 0. Nümberg, 30. 10. Siegen 

Keck 
12. 10. Bremertlaven. 13. 10. Harnburg 

Dick Gaughan 
6. 10. Geislingen. 8. 10. Langen, 9. 10. 

1 1 . 1 0. Stu11gart, 12. 1 0. 
1 2 .  1 0. Bor�. 13. 10. 

1 4. 1 0. Vllingen. 16. 10. 
Darrnstldt, 18. 10. Harnburg, 19. 10. 
Götlingen, 21.  1 0. Strackhoft, 26. 10 .  
Gelsriirchen, 27.  10. Bremen, 28. 1 0. 
Herfen_ 

Action Feetory 
7. 10. Harnburg, 9. 1 0. F1111idurt, 1 1 .  
10. Wes1berin, 1 2. 10. Oüsseldorl 
Dream Syndlcate 
2. 10. Hamburg. 4. 10. Frankfurt 

Lydle Auvray 
3. ro. Hamburg. 4. 10. �t�sum. 5. 10. 
Willelmshaven, 6. 1 0. Bremen. 7. 10.  
Hannover, 9. 10. Westberlin. 12. 10. 
llorlmOOd. 13.  10.  Wupperl31, 14. 10. 
Köln, 17. 10.  Ollenbach. 18. 1 0. Gagge­
nau, 19. 1 0. Plorzheim. 20. 10: Frank­
fiKl. 2 1 .  10. Mainz. 23. 10.  TUbingen. 
26. 10. Augsburg, 27. 10. München. 28. 
10. Lauf 

Anyone's Daughter 
4. 10. Ollenburg, 5. 10. Sd)wäbisch HaH, 
6. 10. Göppingen, 7. 10. Ö1tingen/Bay., 
8. 10. Allgsburg, 9. 10. Bad Aibling, 10. 
10. lliberach/Ri6, 1 1 . 10. Ned<argmünd, 
12. 1 0. Bietigheim, 13 .  10. Freudensladt, 
14. 1 0. EHenheim-Munchweiher. 15. 10. 
Heilbronn. 16. 10.  Tutllingen, 17. 10. 
Furtwangen, 1 8. 10. K�chheim/Teck, 19. 
1 0. Herxheim, 20. 10. 8ruchsai-Fors1. 
21.  lO:Gurldersw*. 23. 1 0. T'ubingen. 
24. 10. Leonberg, 25. 10. E81ingen. 26. 
10. Heidenheim/Brenz. 27. 10. Eppstein/ 
Ts .• 28. 1 0. Mainz, 30. 10 Hanau, 31. 
1 0. Langgoens b. Gießen 
Wwd November fortgese1z1 

Dlo 
21. 10. Hamburg, 23. 10. Bölllingen, 24. 
10. Otlenbach. 25. 10 .  München. 26. 
10. Nürnberg, 28. 10. Mannheim, 29. 
10. Essen 

BAP 
2. 1 0. HannoYef' 3. 1 0. Braunschweig, 5. 
10. Westbeftin. 9. 10. Wolfsburg, 10. 
1 o. Bremerhaven, 1 1 .  1 0. Solingen, 1 3. 
10. Veclrta, 1 4. 1 0. Osnabriick, 17. 10. 
Müns1er, 18.  10. Hi<klenhauSen, 19. 10. 
lildeSheim, 20. 10. HaHorf, 21.  10. Kas­
sel, 23, 10. Bebr1, 25. 10. AHendom, 
26. 10. Siegen, 27. 1 0. Daulphetal, 3 1 .  
1 0 .  Meckenheim 
T 0001ee wird lortgesetz1 

Queen 
2 1 .  10. Hamburg, 23. 10. Stu11gart, 24. 
10. Ollenbach, 25. 10. München. 26. 
10. Nürnberg, 28. 10. Ludwigsllalen, 29. 
10 .  Essen 

Savage Progress 
16. 10. Hamburg, 17. 10. Wes1berin, 
18. 10. Delmold, 19. 10. Boctun, 20. 
AO. Milnsllr, 2 1 .  10. Frri�W!, 22. 10. 
KOin, 23. 10. Slullgart, 24. 10. Mann­
heim, 5. 1 1 .  München 

Sehröder Roadshow 
2.-6. 10. Westberfin. 8. 1 0. München. 
12.  1 0. - Geroldshofen, 13. tO. S1ellen, 
15. 10. WWF-Convoy, 16. 10. Köln, 18. 
10. Köln. 19. 1 0. Krefetd. 20. 10. Es­
sen. 25. 10. Mannheim, 26. 10. Fürslen­
fetdbruck, 27. 10. Waldkirch/Kolmar, 28. 
10. Ollenburg, 31.  10. Ahlen 

Eisl Gulp + Dr. 
Sound · 
16. 10. Eichenau. 18. 10. München. 26. 
1 o. Kißlegg. 27. 10. Reichenbach/Fils, 
28. 10. Mühldorf/lnn 

Herbert Grönemeyer 
& Band 
1. 10. Göttingen, 2. 10. GÜ1ersloh, 3. 10. 
BoChum, 4. 10. Kassel. 6. 10. St. Wen· 
del, 7. 1 0. Aachen, 8. 10. Altenbeken. 
10. 10. StuHgart. 1 1 . 10. Mannheim, 12. 
10. Rheinberg, 13. 10. Eupen, 1 5. 10. 
Borken, 16. 10. Castrop-Rauxel, 17. 10. 
Frankfurt 

D81W:.Time 
Dcr KoiiCF 
dcm ­
ad<ündill wurde 
freut sieb beute 
auf DaDas: 
Wenn schon er 
in Zulamft 
stempelo mu8 
wiU er weniptens wissen 
- Trchol: 
seinen Erbc:u 
hinterlassen bat 
Wenn schon er 
beruflieb am Ende isl 
will er 
weniplens sehen 
ob es J. R. scbafll 
die Alleinbemcbaft 
fiber Ewina Oil 
zu aewinnen 
Wenn schori er 
und seine Frau 
nicht wissen 
wu aus ihren KiDdem 
waden wird  
will er sieb weniplens 
mit Bobby und Pam 
über den lcleincu 
Cbristopberfreuen 

=�er 5 
nid!ts bielm bno Ii, 
will er weniplens � 
:olmillionlrin t: 
Miso EIJie Ewina E 
ihral C1aa z:usammenbih < 

Eine komplette Postkarten­
serie gibt es von Artur 
Troppmanns hautnahen und 
bewegenden Gedichten. 
Zum Verschicken oder sich 
selber dran freuen. Ihr be­
kommt die Karten kostenlos 
zugeschickt, wenn ihr sie 
anfordert bei: 
Artur Troppmann, Nibelun­
genstr. 7, 8000 München 19. 

Buchmesse mal 
anders 

Medienwerkstätten. Klein­
und Kleinstverlage, Stadt­
und Literaturzeitschriften, 
Musik- und Selbstverlage 
aus Nordrhein-Westfalen 
haben bei der Alternativen 
Buchmesse NRW vom 28. 
1 1 .  bis 2. 12. in Dortmund 
Gelegenheit, sich vorzustel­
len. Filmemacher, Musiker, 
Autoren, Redakteure und 
Leser stellen dar, lesen, 
streiten, verkaufen und zei­
gen, was bei ihnen anders 
ist, als bei den .Großen" ih­
res Geschäfts. 
Kontakt: Joem Schlund, 
Telefon: (02 31) 42 1063 

ist das Thema eines Semi­
nars, das die Landesarbeits­
gemeinschaft Musik vom 

14.-19. 12. 1984 in der Aka­
demie Remscheid durch­
führt. Anmeldung und Infos : 
Akademie Remscheid, Küp7 
pelstein 34, 5630 Rem­
scheid 1 ,  Tel. (0 21 91 ) 79 41 . 

dein selbstgebautes Kreuz­
worträtsel! 
Wer's rauskriegt, schreibt 
das Lösungswort auf einer 
Postkarte an elan-Rätsel, 
Asseiner Hellweg 1 06 a, 
4600 Dortmund 13 und 
nimmt an der Verlosung von 
5 LPs und 5 Büchern teil. 
Einsendeschluß ist der 31. 

Herzlichen Dank Dfeter Vo- 10. 1984. 
ge1 ..,. Heldel.:.etm für Viel Glück! 

35 



"Füllt eure Ge- Wahlkampf gegen Reagan hirne mit Hoff-
nung, statt eure 

Venen mit Drogen 
vollzuknallen", hallt1 
die raube, fordernde 

Stimme des Baptisten­
predigers Jesse Jackson 

bis in den letzten Winkel 
des völlig überfüllten Saales. 

"Es gibt Hoffnung in der Verzweiflung", 
beschwört er die Gbettokids,die sich vor 
ihm auf schäbigen Plastikstühlen drän­
geln. "Es gibt niemanden, der wie der 
Weibnachtsmann vorbeikommt und 
euch einen Ausweg bringt. Nichts ist 
wichtiger als eure eigene Entschlossen­
heit !" 
Was auf den ersten Blick wie ein Got­
tesdienst aussiebt, ist eine gewöhnliche 
Wahlveranstaltung in einem ungewöhn­
lichen Wahlkampf. Es geht um den 
Sturz Ronald Reagans bei den US-Prä­
sidentschaftswahlen am 6. November. 

"Stolzer, stärker, bes­
ser", so steht Amerika 
angeblich da nach der 
jetzt ablaufenden Amts­
periode Ronald Rea­
gans. Doch die Wahr­
heit sieht anders aus : Im 
"stolzen Amerika" sind 
heute neun Millionen 
Menschen arbeitslos, 
sechs Millionen müssen 
kurzarbeiten. Drei Mil­
lionen US-Bürger haben 
kein Dach überm Kopf. 
35 Millionen - das ist 
mehr als die Hälfte aller 
Einwohner der BRD -
leben unter der amtli­
chen Armutsgrenze. 

.. 1 i�ht back .. 

Die Gewerkschaft der 
Stahlarbeiter verbreitet 
seit einigen Monaten 
Aufkleber mit dem Slo­
gan "Fight back" -
wehrt euch. "Fight 
back" gegen Arbeitslo­
sigkeit und Verelen­
dung, gegen die · 

Lohnverzicht nicht zu­
stimmte, wurde das 
Werk vom Besitzer kur­
zerhand dichtgemacht. 

Krieg.,partei 

"Fight back" heißt es 
vor allem gegen das 
Wahlprogramm, das 
Reagans Republikani­
sche Partei im August in 
Dallas beschlossen bat. 
Mit seiner Hetze zum 
Krieg, seiner rassisti­
schen und antigewerk­
schaftlichen ...,u·, tuu•uue"­
mache ist es "''"'1ll�<ue 
der pol" 
schichte 
stellt sich becim,gOJ��g��,los 
hinter 
stungspro,g}llinlllle 

keiner anderen 
zuvor stehen sich 

'".1-''""''v diesmal die In­
tl>ri>Q"''" von Friedensbe­

und Kriegstrei-

u 
bem, die Interessen von 
arm und reich in schar­
fem Kontrast gegenüber. 
Ronald Reagan, 1 980 
von Elektronik- und Rü­
stungsindustrie ins Wei­
ße Haus manövriert, 
steht bedingungslos 
den Krieg, für die 
essen der ..... ..,,..,""-

.au•�·""'' • 
sdaw•am� und spa­

Ameri­
Frauen­

Schwulengruppen. 
sind arme Farmer 

Arbeitslose. Da 
sind alte Menschen oh­
ne soziale Sicherheit 
und Jugendliche ohne 
Zukunftschancen. 
So unterschiedlieb sie 
sind, welche Sprache sie 
auch sprechen, was s·· 
ansonsten denken u 
tun - in einem sind si 
alle einig : Ronald Rea­
gan darf nicht weiterre­
gieren ! 

Pn:di�er und 
I��.:� e n b 1 > �..: r 1 

Es sind schon viele, die 
sich in diese "Regenbo­
genkoalition" gegen 
Reagan eingereiht ha­
ben. So viele, daß Wal­
ter Mondale, Reagans · 
Gegenkandidat von der 
Demokratischen Partei, 
ihre Forderungen nach 
dem Einfrieren der 
Atomwaffen und nach 
sozialen Hilfsprogram­
men in sein Wahlpro­
gramm aufnehmen muß­
te. Die eigentliche Sym­
bolfigur der "Regenbo­
genkoalition" ist jedoch 
der schwarze Baptisten­
prediger Jesse Jackson, 
Freund und Mitstreiter 



des ermordeten 
rechtskämpfers 
buther King. 

Bürger­
Martin 

Neben Walter Ivl•.Jm.Jcu 
und anderen nane..s1rcn 
Jesse 

der Demokra­
..AiSclten Partei beworben 

und sich als erster 
schwuzer Politiker bis 
auf Platz drei vorklmp­
fen können. 

um die KJ-'IiiJafi.u seiner Partei 
.....,..,.�...". und von Veran-

zu Veranstal­
...iM,Dg reiste, schleppte er wmer wieder die Re-

porter mit in die Slums. 
Selbst im Slum von 
Greenville/South Caro­
lina geboren, war seine 
Devise : "Solange ich im 
Rennen bin, werden die 
Medien gezwungen sein, 
über Ghettos, Armut,Ar­
beitslosigkeit und unzu­
reichende Sozialversor­
gung zu berichten." In­
zwischen ist er raus aus 
dem " Rennen", doch 
mit der "Regenbogen­
koalition" kämpft er 
weiter gegen Reagan. 
Der erste Schritt, Rea­
gan zu schlagen, ist, sich 
"registrieren" zu lassen. 
Denn nur wer sich bei 
der Wahlbehörde ein­
schreibt, darf überhaupt 

für far­
bige US-Bürger ist das 
Sic}leinschreiben oft ein 
Spießrutenlauf, bei dem 
sie von weißen Rassisten 
beleidigt werden. Ande­
re wiederum haben 
längst die Hoffnung ver­
loren, durch ihre Stim­
me etwas verändern zu 
können. So kommt es, 
daß sich nur knapp die 
Hälfte der US-Bürger an 
Wahlen beteilig!. 

\Vie 
h em mliegende 

Steine 
"Aber ungenütze Wäh­
lerstimmen sind wie 
Steine, die einfach so 
herumliegen", überzeugt 
Jesse Jackson immer 
wieder seine Zuhörer in 
Slums und Kirchen, So­
zialzentren und Jugend­
häusern. Es kommt da­
rauf an,die Steine sinn­
voll einzusetzen. 
Jede Stimme in die 
Waagschale zu werfen, 

alle Kräfte zu mobilisie­
ren, dafür kämpft auch 
die Kommunistische 
Partei, für die der Partei­
vorsitzende Gus Hall 
und die schwarze Bür­
gerrechtskämpferio An­
gela Oav i s kandidieren. 
Wie notwendig und 
gleichzeitig bei der Re­
gierung verhaßt ihre po­
litischen Aufklärungsak­
tionen sind, zeigen im­
mer wieder die Wahlbe­
hinderungen, denen die 
KP ausgesetzt ist. Hier 
nur eines von den zahl­
reichen haarsträuben­
den Beispielen der letz­
ten Jahre : Als die Kom­
m'unistische Partei im 
Bundesstaat Michigan 
den Antrag zur Regi­
strierung ihrer Kandida­
ten zusammen mit 
22 000 Wählerunter­
schriften bei �der Wahl­
behörde einreicht, wird 
dieser Antrag abgelehnt. 
Kommunisten seien von 
der Wahl ausgeschlos­
sen, "um Papier für die 
Stimmzettel" zu sparen. 

Oie große R e5en e 

Von solchen Schikanen 
lassen sich die amerika­
nischen Kommunisten 
jedoch nicht abschrek-

ken. Sie mobilisieren 
weiter für die Anti-Rea­
gan-Front. Es gibt noch 
viele Reserven. 
"Von den 28 Millionen 
Jungwählern beteiligten 
sich bei der letzten Wahl 
21 Millionen nicht an 
der Abstimmung", er­
klärt James Steel, der 
Vorsitzende des Kom­
munistischen Jugendver­
bandes. "Das sind drei­
mal mehr als jene Stim­
men, mit denen Reaga.n 
bei den letzten Wahlen 
siegte." 
James ist zuversichtlich : 
"Obwohl die Massenme­
dien eine Vorstellung 
über die Unbesiegbar­
keit Reagans · schaffen, 

'<4 

glaube ich nicht daran, 
daß es wirklich so ist. 
Seine Niederlage kann 
eine neue Situation in 

· unserem Lande schaf­
fen. Wir müssen die 
Chance nutzen, damit 
die ganze Welt freier at­
men kann." 

Hanne Beutel 
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Aatje .. ·��reaaea laat aen.� 
de mit der zeluateD Kl_. · 
iJa G)'lllllaslam ..,.._.� 
Das letzte Jabr hatte sie 
wiederbolea miisaea. "Na, 
macht ja llichts, tlu bist ja 
eia hültsdles l\Üdchea", 
hieß es damals ia der Ver­
waadtschaft. Uater deiD 
Motto : Bilduq Nebeasadle 
- Hauptsadle, das Mid­
chea kriep eiaea gatverdie­
aeadea Maaa ab. Aatje ist 
sauer über solche Sprüebe 
uad Gedaakea : "Das ist of­
feasidltlich fnaeafeiadlich. 
Aber �aoche Diqe wenlea 
auch so geschickt verpackt, 
daß dir die GeiDelaheit, die 
driDsteckt, gar oidat bewußt 
wird." 
Die offeasichtlidle aad we­
oiger offeasichdiclae 
Fraueofeiadllchkeit erlebte 
elao-Redakteario Haue 
Beutel gemeiosam mit Aatje 
ao eioem ganz gewöhaliclaeo 
Mittwoch in Bremeo. 

• . . .  hier ist . das 
Wasserversor- •· 

gungsamt, kann 
ich Ihren Vater 
sprechen? 
Nein, wollen Sie 
mit meiner Mut­
ter sprechen?' ..., 
Ach, mmh, na 
dann ruf ich spä­
ter noch mal 

Das war eil 
Physlkstun 

del .Mä 
chen, jel 
kommt Wl 
Wichtiges I 
euch, cl 
Elektrik. vc 
Fön uRd B . 



Tja, dls guten 111--,." Zlllttm:.- :JJilr · 
.,."U, . .  W.,n 
stemmt gi.;, dss 
IIMIZfl H11U6. und 
die Frau bleibt 
ewig gtlbücld.- . 
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DM sbld aur Klei­
aigkeit� f"mtlet 
ihr! Wir Fnuea 
sollte& uas Dicht im­
mer so aufregea? 
Also, ich f" ... e es 
aenig, solche "Kiei­
aigkeitea" Tag fär 

Marxist ische Bl ätter 5/84 

SPD 
Integration oder Opposition? 
Mit Beiträgen zu folgenden Themen: 

Sozialdemokraten und Kommunisten 
SPD und Friedensbewegung 
Wirtschaftspolitik nach dem Essener Parteitag 
Bankrotterklärung in der Medienpolitik? 
Ist die SPO- Rechte tot? 
SPD und Grüne - Hassische Erfahrungen 
Sozialistische Internationale und Friedenspolitik 
Sozialdemokratische Frauen und Frauenpolitik 
Peter Glotz und die "regierungsfähige Linke". 

Außerdem: Der Kampf um die 35-Std. -Woche (Chronik, Stimmungsbe­
richte, Einschätzungen); Zur Herkunft und Wiederkunft des Elitemy­
thos; Enge)s' , ,Ursprung der Familie . . .  "; Geißler und der § 2 1 8; Vor den 
Herbstaktionen der Friedensbewegung; Walter Markov zum 
75. Geburtstag; Berichte und Buchkritiken. 

Die Marxistischen Blätter erscheinen alle zwei Monate; 128 (und öfter mal 144) Se�en für nur 4,80 DM pro Heft 
Das Jahresabonnement kostet (nur ab Verlag) 21 ,50 DM; für Auszubildende, Schüler, Studenten, Wehr- und 
Zivildienstleistende nur 17,50 DM (zuzügl. Versandkosten). 

Tag am laufeatlea 
Baad serriert zu be­
kOIIUIIell. Natärlidl 
ist es .och 'fiel 
sdlliauaer, was die 
Kohl-Regien• mit 
dea Fnuea macht, 
daß sie die Fnaea 

... 
GI E .. 
� 
I: ... 
GI 

'tJ 
1l 
:r:: 

aa Heim lllld Herd 
zurückschickt, ihaea 
zu Handertta�U�e�a­
dea die AriJeit -..er­
wehrt, ihaea die 
KiDdergarteaplätze 
wegstreicht, die Ko­
stea fär die Schul­
bilduag ihrer KiDder 
hochtreibt, die Re­
form des Pangn­
phea 218 wieder zu­
rückdrehe& Will. 
Aber daaebea häu­
fea sicli auch die 
"Kieiaigkeitea" zu 
eiaem riesigea Berg 
-..oa Uagerechtig­
keit, Beaachteili­
guag, Gewalt, Belei­
diguag, .Aapassuag 
und Diskrimiaie­
nag auf. Über das 
eiae muß maa sich 
genauso empörea 
wie über d• aDdeJii. 
Alles zusammen • 
macht die Fnuea­
feindlichkeit dieser 
Gesellschaft aus. 
Uad da soll ich 
mich aicht aufre­
gea! !  



Bin ich impotent ? 
Warum klappt "es" 
bei mir nicht? Waru 
können die anderen 
oft? Was ist bloß mit 
dem Orgasmus ? So 
te ich ein Potenzstär 
koogsmittel nehmen ? 
Nicht nur rür Junge 
beantwortet der Dort­
monder Arzt Andreas 
Martin diese Fragen. 

"Also, wenn von Poten 
die Rede ist, sollte. ma 
erst mal wissen, was da 
eigentlich genau ist. Po 
tenz ist einmal die Fä­
higkeit, überhaupt mi 
einer Partnerin schlafe 
zu können, also das 
heißt : Das Glied muß 
sich versteifen können. 
Außerdem bedeutet Po­
tenz die Fähigkeit, ein 
Kind zu zeugen. Natür­
lich kann man auch Ge­
schlechtsverkehr 

h
aben, 

ohne ein Kind zeugen 
zu können. Es gibt ja 

atuch Männer, die sich 
.terilisieren lassen und 

trotzdem eine befriedi­
gende Partnerschaft ha­
ben. 

Potenz un Orgasmus 
sind nicht dasselbe. Du 
kannst in der Lage sein, 
mit einem Mädchen zu 
schlafen, ohne zu einem 
Orgasmus zu kommen. 
Es ist nicht so, daß Or­
gasmusprobleme nur bei 
Mädchen auftauchen. 
Auch bei Jungen ist das 
möglich. Häufiger ist es 
allerdings so, daß sie zu 
früh zum Orgasmus 
kommen. Sie haben also 
einen Samenerguß, be-

Avor sie das Glied in die .S
cheide des Mädchens 

stecken. 
Wenn das Glied des 
Jungen sich nicht ver­
steift, wenn er zu früh 
oder überhaupt nicht 
zum Orgasmus kommt, 
ist das kein Grund, an 
sich selbst zu verzwei­
feln. Ganz selten sind 
Krankheiten oder wirkli­
che Impotenz die Grün-
de dafür 

Potenzstörungen und 
Orgasmusprobleme ha­
ben fast immer psychi­
sche Ursachen. Es kann 
zum Beispiel sein, daß 
der Junge regelrecht un­
ter Leistungsdruck steht, 
daß er denkt, ich muß 
das unbedingt schaffen. 
Dadurch entsteht eine 

C7 

C7 

meiner Freundin schia-
große Erwartungsanga: fen kann, dann lAuft das 
Klappt es nun mit dem vor allem einen 

Gi���!!§lgtell�r; ---�op a . Und was in 
a c ,öas richtig, meiner Birne los ist, 

was denkt das Mädchen, · kann ich nicht mit Sal-
was sag ich dem Freund, ben behandeln. Deshalb 
wenn ·es nicht klappt??? sind solche Potenzsüir-
Oder der Junge und das kungsmittel der falsche 
Mädchen haben keinen Weg. Damit wird viel 
Platz, wo sie sich unge- Schindluder getrieben, 
stört lieben können, und in jedem Fall steckt Ge-
müssen damit rechnen, schäftemacherei dahin-
womöglich von den EI- ter� denn die Ursachen 
tem überrascht zu wer- von Potenzstörungen 
den. In solchen Angstsi- kann man damit nicht 
tuationen spielt sich oft behandeln. 
überhaupt nichts ab. Da 
·kannst du völlig gesund 
sein, psychisch haut es 
eben nicht hin. Deswe­
gen sind auch die mei­
sten der Potenzstär­
kungsmittel, die in Illu­
strierten angeboten wer­
den, ziemlicher Unsinn. 
Die arbeiten zum Bei­
spiel mit Geruchsstof­
fen, mit Wärme und sol­
chen Dingen, die beim 
Sex eine Rolle spielen. 
Geruch hat ja etwas mit 
Lust zu tun. 
Nur, wenn ich vor lauter 
LeistungsstreB nicht "!it 

Auch wenn es mit dem 
Geschlechtsverkehr 

noch nie . geklappt hat, 
ist es kein Grund, in Pa­. n.ik zu geraten. Daß er 
potent ist, kann fast je-
der Junge herausfinden, 
wenn er ungestört ona­
nieren kann. 
Und wenn Freunde her­
umprahlen, was bei ih­
nen beim Geschlechts­
verkehr angeblich alles 
abgeht, dann gibt's nur 

eins : nicht so ernst neh­
men, was andere erzlh-
len, was · ngebltc 
eisten . Hinter all das 

ein dickes Fragezeichen 
machen, denn meist ist 
es nicht so gewesen. 

Wen s · ir'"mi dem 
Geschlechtsverkehr 

nicht so klappt, wie du 
es dir wünschst, danri re­
de mit jemanden offen 
darüber. Wenn man kei­
ne Freundin hat oder 
Hemmungen hat, mit ihr 
darüber zu sprechen, 
dann sollte man einen 

· guten Freund zu Rate 
ziehen. Das kann man 
weniger gut in der Cli­
que, ein Gespräch zu 
zweit fällt 'viel leichter. 
Und es hilft, zu erken­
nen, daß man selbst gar 
nicht so anders ist. Viel­
leicht stellt man sogar 
fest, beide haben die 
gleichen Schwierigkei­
ten. 
Man merkt auch, da

'
ß 

das Gerede von der Po­
tenz meist übertrieben 
ist. Gerade in der Clique 
von Gleichaltrigen. 

Da steht man gemein-
sam rum, da ne�rvt� ...QiJ·ch ----

11 a gilJ s nichts, 
was dir wirklich· Spaß 
und Befriedigung bringt. 
Da wird das Bumsen 
schon fast zur Ersatzbe­
friedigung für den Rest 
deines frustrierenden 
Alltags. 

Anders ist es, wenn du 
einen Job hast, der dir 
Spaß macht, in dem du 
einen Sinn siehst, wenn 
du dein Leben gut fin­
dest und dich wohl 
fühlst, dann wird das Se­
xuelle ins richtige Ver­
hältnis zu dem übrigen 
Teil deines Lebens ge­
rückt. Dann sind die 
Liebe und der Sex zwar 
immer noch die wichtig­
ste Sache, aber nicht die 
einzige, die dich befrie­
digt. Dadurch ver­
schwindet auch ein Teil 
von dem Druck, sich 
durch seine angebliche 
Potenz Anerkennung 
verschaffen und immer 
der Macker sein zu müs­
sen." 
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September 1 980, Militär­
putsch in der Türkei. 
Der Student Cemal Ke­
mal Altun flüchtet nach 
Westberlin, um der blu­
tigen Verfolgung in sei­
nem Heimatland zu ent­
gehen. Als Mitbegrün­
der des "Vereins revolu­
tionärer Studenten" dro­
hen ihm Folter und To­
desstrafe. Die erhoffte 
Sicherheit in Westberlin 
hält nicht lange an. Mit 
einer vorgeschobenen 
Mordanklage verlangt 
die türkische Militärre­
gierung die Auslieferung 
Kerdal Altuns. Am 5. Ju­
li 1982 wird er von deul­
schen Behörden in Aus­
lieferungshart genom­
men. Obwohl sein Asyl­
verfahren noch läuft, 
muß er nun jeden Tag 
damit rechnen, dem 
Mörderregime überge­
ben zu werden. 
Nach siebeneinhalb Mo­
naten zermürbender 
Haft erfährt er, daß die 
Bundesregierung gegen 
einen Sturm von Protest 
deutscher De)Dokraten 
seine Auslieferung be­
schlossen hat. Doch die 

Menschenrechtskom­
mission schaltet sich ein 
und erreicht einen Zeit­
aufschub. Am 6. Juni 
1 983 wird Kemal als po­
litischer Flüchtling aner­
kannt, dem Schutz zu 
gewähren ist. Der Bun­
desbeauftragte für Asyl­
angelegenheiten legt da­
gegen Beschwerde ein. 
Und Bundesinnenmini­
ster Zimmermann for­
dert den Justizminis er 
auf: "Im Interesse einer 
guten Zusammenarbeit 
mit der Türkei auf poli­
zeilichem Gebiet" soll 
Altun jetzt schnell aus­
geliefert werden. 
Nach vier weiteren Wo-
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eben des Psychoterrors 
ist Kemal am Ende sei­
ner Kraft. Als er am 30. 
August 1983 aus seiner 
Zelle geholt und zur er­
neuten Verhandlung sei­
nes Asylantrags ge­
bracht wird, reißt er sich 
los und stürzt sich aus 
dem 6. Stock des Ge­
richtsgebäudes. 

In der Hoffnung, in der 
BRD politisches Asyl zu 
finden, reist am 25. Fe­
bruarl983eine junge Afri­
kanerin in unser Land ein. 
Wie die meisten Flücht­
linge, die heimlich ihr 
Land verlassen müssen, 
hat auch Frau N. aus 
Ghana nicht .den von 
deutschen Behörden 
verlangten "Einreise-
sichtvermerk" in ihrem 
Paß. Grund genug für 
die Polizisten, sie festzu­
nehmen. Frau N. ist hilf­
los, kann sich mit den 
Beamten nicht verstän­
digen. Obwohl die Poli­
zisten in ihrem Paß ei­
nen handgeschriebenen 
Zettel finden, auf dem 
in englischer Sprache 
um Asyl gebeten wird, 
nehmen sie die Afrika­
nerin kaltblütig in Ab­
schiebehaft. 
Erst nach Tagen gelingt 
es , der verzweifelten 
Frau, aus der Justizvoll­
zugsanstalt Hitdesheim 
heraus Kontakt zu ei­
nem Recl\tsanwalt auf­
zunehmen. Der stellt so­
fort einen Asylantrag -
Frau N. müßte nun frei­
gelassen werden und als 
Asylsuchende den 
Schutz der bundesdeut­
schen Behörde erhalten. 
Doch es kommt anders. 
Am I I . März abends er­
fährt Rechtsanwalt 
Schoenian, daß Frau N. 
am nächsten Morgen 

troti des Asylantrags ab­
geschoben werden soll. 
Er weiß, wie klamm­
heimlich und schnell 
deutsche Behörden sol­
che "Angelegenheiten" 
durchziehen. In einem 
Wettlauf gegen die Zeit 
macht er den zuständi­
gen Leiter des Auslän­
deramtes in Helmstedt 
ausfindig, sucht ihn 
noch in der Nacht in sei­
ner Wohnung auf, urd 
die Abschiebung von 
Frau N. zu stoppen. 
Vergeblich : Wenige 
Stunden später wird sie 
über Frankfurt abge­
schoben und in eine un­
gewisse Zukunft ge­
schickt. 
Doch die Kette der Un­
menschlichkeit und Be­
hördenwillkür ist noch 
nicht zu Ende: Nach 
Frau N.'s Abschiebung 
wird gegen Rechtsan-
walt Schoenian ein 
Strafverfahren ange-
strebt wegen "miß-
bräuchlicher Verleitung 
zur Asylantragstellung"! 

2. Mai (983 : Das Ord­
nungsamt der Stadt 
Salzgitte� verweigert 
dem türkischen · Metall­
arbeiter Ali Kaya, der 
schon . seit 1964 hier lebt 
und arbeitet, die Aufent­
haltsberechtigung. Die 
haarsträubende Begrün­
dung: Die Wohnung sei­
ner fünfköpfigen Fami­
lie sei zweieinhalb Qua­
dratmeter zu klein. Dar­
in könne man nicht le­
ben. Mit solchen Schika­
nen werden auch andere 
Ausländer traktiert. Daß 
es, für sie besonders 
schwierig ist, hier men­
schenwürdige Wohnun­
gen zu bekommen, inter­
essiert die Ausländerbe­
hörden nicht. 

Fa l l  Tol<u� 
Am 12. November 1983 
dringt ein Kommando 
der Kripo um 6.00 Uhr 
morgens durch den Kel­
ler in die Wohnung der 
Familie Tolrul in Alt­
warmbüchen, einem 
Vorort von Hannover, 
ein. Frau Tolrul und ihre 
sechs Kinder werden ge­
zwungen, ihr Hab und 
Gut zusammenzupak­
ken. Als Frau Tokul die 
Abschiebungsverfügung 
gegen sich und ihren 
23jährigen taubstummen 
Sohn vorgehalten be­
kommt, bricht die ver­
störte Frau zusammen. 
Das Krankenhaus, in 
das sie eingeliefert wird, 
erklärt sie wenige Stun-

den später für reisefä­
hig. Um 12.30 Uhr wird 
Frau Tokul mit ihrem 
Sohn und den fünf an­
deren Kindern @ge� 
schoben. Gegen die fünf · 
Kinder liegt übrig�ns ." 
nicht einmal eine AuS­
reiseverfügung vor. 
Familie Tolrul gehört zu 
den Y eziden, einer in 
der Türkei velfolgten re­
ligiösen Minderheit. Sie 
hatte um Asyl in der 
BRD gebeten. Obwohl 
über ihren Antrag noch 
nicht entschieden war, 
wurde Frau Tokul mit 
den Kindern "fristlmi" 
abgeschoben, es blieb 
nicht mal die Möglich­
keit, einen Rechtsanwalt 
zu informieren. Solch 
ein Vorgehen ist der Be­
hörde aber nur etlaubt, 
wenn "die . öffentlic�e 



Sicherheit und rd­
nung" gefährdet ist. B. 
wenn es um Schwe er­
brecher geht. 

Fa l l  Hasta 
.. 

und Ozdemir 
Sommer 1984. Weil sie 
die Bundesrepublik an-

. gehlich überbelasten, 
werden zwei türkische 
Familien aus Essen ver­
trieben. 
Mustafa Hasta kam 
1973 in unser Land, sei­
ne Familie folgte ihm 
198 1 .  Nach zwei Herzin­
farkten , beantragte er 
Frührente, doch die Ver­
sicherung lehnte ab. 
Jetzt ist die fünfköpfige 
Familie auf Sozialhilfe 

angewiesen, deshalb 
will die Behörde sie 
loswerden. 
Mustafa Özdemir ist 
nach einem Arbeitsun­
fall  auf der Zeche Fritz­
Heinrich nur noch zu 80 
Prozent arbeitsfahig. 
Nach Schließung der 
Schachtanlage hat er 
deshalb nur noch kurze 
Jobs bekommen und be­
zieht nun Sozialhilfe. 
Auch er muß gehen . 
Kein Beamter fragt da­
nach, daß die beiden Fa­
milienväter ihre Ge­
sundheit bei der Arbeit 
für deutsche Firmen ein­
büßten. Jahrelang haben 
die türkischen Kollegen 
Steuern an diesen Staat 
abgeliefert. Jetzt, wo sie 
seine Unterstützung 
brauchen, gibt er ihnen 
einen Tritt. 

Plädoyer 
Kemal Altun� die Famili­
en Tokui..Hasta,Ozdemir 
und Kaya, Frau N. -
die junge Afrikanerin 
- sechs Einzelscbick­
sale. Doch ihre Namen 
sind austauschbar. 
Jährlich gibt es Hun­
derte solcher Fälle. 
Immer Wieder werden 
von der Bundesregie­
rung, den Landesregie­
rungen, den Gerichten, 
Behörden und der Po­
lizei die Menschen­
rechte und das Grund­
gesetz mit Füßen ge­
treten. Das Recht auf 
Leben, Freiheit, Si­
cherheit, das Recht auf 
Asyl, auf den Schutz 
der Familie - für Bon-

desminister Zimmer-
. mann scheint das alles 

nicht zu existieren. 
Wenn es nach seinem 
Willen geht, wird die 
Parole "Ausländer 
raus" bald off"Izielle 

Regierungspolitik. 
Seine Planungen für 
ein neues Ausländerge­
setz stellen alles, was 
du auf diesen zwei Sei­
ten gelesen hast, in den 
Schatten. Geschrieben 
im Auftrag der Unter­
nehmer bat es ein ein­
ziges Ziel : möglichst 
schnell diejenigen zu 
vertreiben, die man 

II 
geholt hat und jetzt 
nicht mehr braucht. 
Mit dieser Unmensch­
lichkeit muß Schluß 
sein. 
Sprich dein Urteil 
über Rassisten und 
Ausländerfeinde. 
Hilf mit, das Auslän­
dergesetz zu Fall zu 
bringen. 
Halte Freundschaft 
mit ausländischen Kol­
legen, Mitschülern, 
Nachbarn. 
Mach mit beim 
Marsch gegen Rassis­
mus und Ausländer­
feindlichkeit ! 

einst als Arbeitskräf:te� ............. ll"1 .. : 



de� Kinder in der Sowjetunion. 
Hier werden Erzählungen, Ge­
d ichte, Märchen, Rätsel, Anlei­
tungen zum Basteln für die 
kleinsten Leser veröffent�icht. 
Die Zeitschrift fällt durch ihren 
Bilderreichtum auf. 
"MISCHA" erscheint in· 

Deutsch, Russisch, Eng­
lisch, Französisch, Spa­
nisch und Italienisch • 

Anzeige 

....... 1 2mal im Jahr. Jahres-

f4114f!l!§.!schreiben vom schwieri­
gen Leben der Frauen in der Bun­
desrepublik und in vielen Ländern 
der Weit. Wir Frauen kämpfen und 
wehren uns täglich. Wir Frauen 
schildern das Wirken demokra­
tischer Frauengruppen, Gewerk­
schafterinnen, Friedensmarschiere­
rinnen. Wir Frauen, unsere Frauen­
zeitschrift. Herausgegeben von der 
Demokratischen Fraueninitiative. 
Erscheint sechsmal im Jahr. Einzel­
preis 2,- DM, Jahresabonnement 
1 2,- DM inkl. Porto. 

Arbeiterfotografie, das ist die Aus­
einandersetzung mit der bürgerli­
chen Fotografie, das ist DiskussioA 

25,- DM inkl. 

li@f,(§eFJ§.HZeitschrift für engagier­
te Kunst. Entstanden vor 24 Jahren 
aus der Bewegung "Künstler gegen 
den Atomtod". tendenzen nimmt 
den Kunstbetrieb kritisch unter die 
Lupe, informiert auch über Foto­
grafie, Architektur, Kulturarbeit 
und -politik. Erscheint viermal im 
Jahr. Einzelpreis 8,50 DM, Jahres­
abonnement 32,- DM inkl. Porto. 

über Gestaltungsfragen, sind Fak- ..,...,...,_. 

nnnu:m informiert regelmäßig 
aus erster Hand über die rote Insel 
in der Karibik. cuba libre ist solida­
risch mit den Befreiungsbewegun­
gen Lateinamerikas. cuba libre ist 
das Diskussionsforum der Freund­
schaftsgesellschaft BRD-Kuba. cuba 
libre, das ist Kuba live. 

ten zur sozialkritischen Fotografie. 
Herausgegeben vom Verband Ar­
beiterfotografie e. V. Erscheint 
sechsmal im Jahr. Einzelpreis 7,­
DM, Jahresabonnement 33,60 DM 
inkl. Porto. 

Erscheint viermal im Jahr. Einzel· r�:�aa\tf:::;;
el
�;�h�

"i
f� 

preis 3,- DM, Jahresabonnement I ! 
1 5,- DM inkl. Porto. 

Coupon abschicken 
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lichter literarischer Texte, Kritiken, 
Analysen und Dokumentationen. 
Trotz Kulturabbau durch Rotstift­
politik und "Säuberung von Entar­
teten" gibt es den kürbiskern jetzt 
bald 20 Jahre. Als Forum aller de­
mokratischen und fortschrittlichen 
Kräfte für eine geistige und politi­
sche Alternative. Einzelheft 8,50 
DM, Jahresabonnement 32,- DM 
inkl. Porto. 

a1il!iiO:m@ist ein Monatsmagazin 
vom Typ "digest". Es bringt-aus der 
sowjetischen Presse politische Skiz­
zen, Reportagen, Memoiren, wis­
senschaftliche Essays, Erzählungen, 
Informationen für den Geschäfts­
mann, Beiträge über Mode und 
Hobbys sowie Humor. Wird von 
der Presseagentur Nowosti in 
Deutsch, Russisch, Englisch, 
Französisch und Spanisch her­
ausgegeben. 

1 2mal im Jahr; Jah-
35,- DM 

" N E U E  Z E IT". Die Zeitschrift 
behandelt die laufenden i nter­
nationalen Ereignisse sowie 
Grundprobleme der Gegen­
wart. Außerdem veröffentlicht 
sie ökonomische Übersichten 
und Kommentare zu internatio­
nalen Ereignissen. 
E rscheint in Deutsch, Russisch, 
Englisch, Französisch, Spanisch, 
Portugiesisch, Italienisch. 
Erscheint 52mal im Jahr. Jah­
resabonnement 35,- DM inkl. 
Porto. 

der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien für Theorie , und I nfor­
mation. Vertreter aus 65 Län­
dern der Erde gehören dem 
Redaktionskollegium dieser au­
ßerordentlich wichtigen Zeit­
schrift an. Sie erscheint in 40 
Sprachen und wird i n  1 45 Län­
dern aufmerksam gelesen • 

. Erscheint 1 2mal im Jahr. Jah­
resabonnement 26,40 DM. 



1 7 . November i n  Hannover :  

Erstes Kulturtreffen der SDAJ _ 

Ob mit einem witzigen 
Straßentheater, selbst­
gedrehten Video, in­
tetessanten Ausstel­
lung oder fetzigen Lie­
dern - wo die SDAJ 
ist, gibt es auch tolle 
Ideen, wie Erfahrun­
gen mit Arbeitlosig-

ter? Bewegt Rockmu­
sik oder eine Schall­
meienkapelle .was in 
den Köpfen? Paßt das 
zusammen - Disco 
und politsches Lied? 
Für wen machen 
Künstler ihre Kultur? 

keit, Kriegspolitik Zündstoff genug, für 
oder mieser Freizeitsi- ein intererssantes Kul-
tnation frech bunt und tortreffen mit heißen 
lautstark dargestellt und . lehrreichen Dis-
werden können. kussionen. 
Aber manchmal ist da Eingeladen sind 
noch die Scheu, fehlt Künstler und Freunde 
die Überzeugung in - Songgruppen und 
der Aktion. Wird Theatergruppen, Lie-
überlegt: Sind wir gut dermacher, Maler, 
genug? Grafiker, Dichter und 
Wo die SDAJ ist, gibt Rockgruppen. All die-
es auch tolle Konzerte jenigen, die mithelfen, 
mit linken, fortschritt- ein Stückehen Politik 
Iichen- . Künstlern, de- durchschaubarer und 
neo Ungerechtigkei- damit ' veränderbar zu 
ten und Kriegsgefahr machen und die selber 
keine Ruhe lassen. mit ihrer Kultur was 
Da gibt es Fragen :  verändern wollen. All 

A Bringen uns Friedens- diejenigen, die es 
- Iieder überhaupt wei- nicht dem Zufall über-

lassen wollen, wo sich 
welche Kulturgruppen 
der SDAJ' entwicken. 
Sie werden gemein­
sam das Erreichte dar-

stellen, um Stand­
punkte streiten und 
die Weiterentwicklung 
der Kulturpolitik der 
SDAJ diskutieren. 

�''''''''''''''''''''''''''''''''''''-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-''-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-"1 � � � In diesem wäre noch erfolgreicher, wenn � � Monat feiert nicht die vom Imperialismus auf- � � die DDR den gezwungenen Rüstungskosten den � � 35. Geburts- finanziellen Spielraum einengten. � � tag. Das ist Warum ist das alles so ganz anders � � ein Ereignis, als bei uns ? Warum geht bei uns � 
� über das man die Entwicklung nach unten, und � � nicht einfach die in der DDR zielstrebig nach � 
� hinwegsehen oben? - Weil dort Arbeiter die � � kann. Die Macht ausüben. Weil es keine Ka- � � bürgerlichen pitalisten in der DDR gibt, die al- � � Medien · werden in der DDR die les dem Profit unterordnen. � � letzten noch nicht gestrichenen � � Wände suchen und finden und da- GI•• k •• b � 2 mit beweisen, daß nicht erfolg- uc wunsc e � � reich sein darf, was erfolgreich ist : � 
� Politik von Arbeitern für Arbeiter Es ist logisch, daß das bei uns als � 
� gemacht. Unfreiheit bezeichnet werden muß � 

e � Auch die Arbeiter unseres Landes - von den Kapitalisten, ihren Poli- � � sollten nicht darüber hinwegsehen. tikern, ihren Medien. Arbeiterju- � � Jugendliche sollten die Frage stel- gendliche sollten nicht auf diese � 
� len, warum in der DDR alles das Logik reinfallen. Sie sollten vor al- � 
� anders ist, worauf es ankommt: Je- lern eine 'Frage beantworten : Von � � der hat Arbeit, auch wenn Compu- wem geht Friedens- und Abrü- � 
� ter und Roboter eingesetzt wer- stungspolitik aus? Von Kanzler � 
� den. Jeder hat eine Lehrstelle und Kohl und damals von Herrn � � eine Berufsausbildung mit Zu- Schmidt? Oder von der DDR, von � � kunft. Während die kap!�alistische Erich Honecker? In der DDR ist � 
� Bundesrepublik ihre "Uberlegen- Frieden Staatspolitik. In der BRD � 
� heit" darin beweist, daß Hundert- muß man Friedenspolitik durch- · � 
� tausende Jugendliche ohne Lehr- setzen. � � stelle und Arbeitsplatz sind. Es ist ein Glück, daß es die DDR � � In der DDR verbessern sich die gibt. Und es lohnt sich auch für � 
� Lebensbedingungen für alle in Jugendliche hier, über den 35. Ge- � � atemberaubendem Tempo, wäh- burtstag hinaus ein paar Gedan- � � rend bei uns Millionen mit ihrem ken darauf zu verwenden. � � Einkommen unter der offiziellen � a /; � � Armutsgrenze liegen. pie konse- � � � quente Umweltschutzpolitik der � � DDR wird auch von Bürgerinitia- Wemer Stürmann, Bundesvorsitzender � � tiven bei uns anerkannt. Und sie der SDAJ � �- � �,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,� 

Protest gegen 
Arrest 
Am 5. September 
mußte der Gefreite 
Ralf Beckmann ohne 
vorherige Ankündi� 
gung eine ! Otägige 
Haftstrafe antreten. Er 
bekam nicht einmal 
die Gelegenheit, seine 
Verwandten zu be­
nachrichtigen. Was 
war passiert? 
Am 23. April fand in 
Oldenburg wie in 
zahlreichen anderen 
Städten der Oster­
marsch statt. Ralf 
Beckmann beteiligte 
sich mit zwei anderen 
Soldaten in Uniform 
an dieser Friedensver­
anstaltung. Gegen alle 
drei wurde ein Diszi­
plinarverfahren einge­
leitet, Ralfs Kollegen 
erhielten eine Geld­
strafe, er selber wurde 
zu I 0 Tagen Arrest 
verurteilt. Doch Ralf 
ließ sich durch diesen 
Einschüchterungsver­

such der Bundeswehr 
nicht davon abhalten, 
weiter für seine Über­
zeugung einzutreten. 
Als sich am 20. Juni 
die Nachschubkompa­
nie 3 1 0  der Henning 
von Tresckow Kaser­
ne mehrheitlich gegen 
die Aufstellung von 
Pershing II und 

Ein Vertreter der Frie­
densinitiative über-

Cruise-Missiles aus­
sprach, veranstaltete 
der ADS (Aktions­
kreis Demokratischer 
Soldaten) Oldenburg 
eine Mahnwache vor 
dem amerikanischen 
Konsulat in - Bremen. 
Wieder beteiligte sich 
Ralf Deckmann und 
andere Soldaten in 
Uniform. Seine Vorge­
setzten verurteilten 
ihn daraufhin zu 1 4  
Tagen verschärfter 
Ausgangssperre. Da 
nun die Bewährung 
hinfällig geworden 
war, mußte Ralf zu­
sätzlich die 1 0  Tage 
Haft absitzen. 
In massenhaft Brie­
fen, mit Paketen und 
Besuch drückten 
Freunde und Kollegen 
ihre Solidarität mit 
Ralf aus. 
Sie verurteilten das 
Vorgehen der Bundes­
wehr gegen Soldaten, 
die in der Friedensbe­
wegung aktiv sind und 
meinten : "Auch durch 
Schikanen und Stra­
fen wird es sich die 

Friedensbewegung 
und die in ihr mitar­
beitenden Soldaten 
nicht nehmen lassen, 
ihren richtigen Weg 
fortzusetzen." 

,_ 

bringt Ralf Beckmann 
Solidaritätsgrüße. 
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Post m i n ister bläst zur  Kom m u n istenjagd 

Schwarz-Schilling sieht rot 
Bundespostminister 

Schwarz-Schill ing 
(CDU) will in einer 
Berufsverbote-Blitzak­
tion die Post von 
Kommunisten "reini­
gen". Mit dem Urteil 
gegen den Postbeam­
ten Hans Meister 
glaubt er das nötige 
Werkzeug dafür zu ha­
ben. Meisters Entlas­
sung aus dem Post- . 
dienst wurde (trotz 
großer Proteste) am 
I 0. Mai dieses Jahres 
vom Bundesverwal­
tungsgericht gebilligt. 
Auf Anweisung des 
Postministeriums wur­
den daraufhin Ende 
August fünf Postbe­
amte aufgefordert, 
sich von der DKP zu 
distanzieren. Andern-

Die Postgewerkschaft 
hält zu Wolfgang 
Repp. Der COU-Post­
chef will ihm den Beruf 
nrbieten. 

falls würden sie ent­
lassen. 
Einer der fünf ist der 

Frankfurter Brieftra­
ger und Personalrat 
Wolfgang Repp. Er 
soll schon zum zwei­
ten Mal Berufsverbot 
bekommen : 1 977 soll-

Für Hobbysch reiber Jugendpreis 1 984 

Träume gefragt 
Um Zukunftslräume 
geht's beim diesjähri­
gen "Jugendpreis", 
den die Arbeitsge­
meinschaft Junge 
Presse N RW und die 
Gewerkschaft Erzie­
hung und Wissen­
schaft (GE W) ausge­
schrieben haben. "Wie 
leben wir morgen? I n  
einer toten Strahlen­
wüste, auf verbrann­
tem Boden, i n- ver-

seuchter Umwelt? Im 
totalen Computer- · 
staat, ständig über­
wacht? Oder ganz an-
ders? " Wer gern 
schreibt, zeichn�t. 
dichtet, erfindet, ist 
aufgefordert, seinen 
Traum vom Morgen 
in Geschichten, Ge-
dichten, Märchen 
Liedern, Bildern: 
Theaterstücken, Hör­
spielen, Videos festzu-

halten. Eine Jury aus 
Schülern und Profis 
wird die besten Arbei­
ten aussuchen. Mitma­
chen kann jeder, der 
sein Geld nicht mit 
Schreiben verdient. -
Schickt eure Träume 
an: Arbeitsgemein­
schaft Junge Presse 
NRW, Postfach 
14 14 04, 4100 Duis­
burg 14. Einsende­
schluß: 31-. 10. 1984. 

. m� PragerPresse 
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Aktuelle Nachrichten aus dem politischen, wirtschaftlichen und kultu-
rellen Leben der tssR - , 
Kommentare zu den wichtigsten intema- 11"'·--------. ..... 
tiona/en Ereignissen -
Interviews mit bedeutenden Persönlich­
keiten -
Reportagen aus allen Bereichen des 
g_esellschaftHchen Geschehens in der 
CSSR -
Interessantes.aus Vergangenheit und 
Gegenwart -
Sport - Humor - Unterhaltung 
Hinweise auf Fernseh- und Hörfunk­
sendungen -
Konzert-, Ausstellungs- und Theater­
programme- -
dies alles bringt das deutschsprachige 
Wochenblatt der Presseagentur Orbis 

NEUE PRAGER PRESSE 
Jeden Freitag an den Zeitungskiosken in der 
ganzen tssR erhältlich. 

NEUE PRAGER PRESSE - der unentbehrliche 
Begleiter bei Reisen in die 
Tschechoslowakische Sozialistische Republik. 

Auslandsabonnements 
möglich: 

Pre••••gentur Orfll•, 
Vertriebsabteilung 
Vinohradska 46 
CS Prag 2 
Tschechoslowakel 

te er nicht Beamter 
auf Lebenszeit wer­
den, weil er in der 
DKP ist. . Die Post 
mußte damals dem 
Druck einer breiten 
Solidaritätsbewe_gung 

nachgeben und ihn 
übernehmen. 
Besonders haarig ist 
da.s Vorgehen gegen 
den Marburger Post­
hauptschaffner Her­
bert Basti.an : -'"Er  wur­
de von Marburger 
Bürgern zum Stadtver­
ordneten gewählt. Die 
Berufsverbieter f.or­
dern nun von ihm, 
sein Mandat niederzu­
legen ! Viele Men­
schen sind über 

Schwarz-Schillings 
Kommunistenjagd 

empört und protestie­
ren dagegen. 
Am 28. August fand in 
Frankfurt eine Aktion 
unter dem Motto: 
,.Kein Berufsverbot 
für Wolfgang Repp" 
statt. Aufgerufen dazu 
hatten die Postgewerk­
schaft (DPG) und das 
Frankfurter Komitee 
gegen Berufsverbote.' 
Zahlreiche DPG-Mit­
glieder haben die .. Pa-

tenschaft" für den 
Frankfurter Postler 
übernommen. Damit 
verpflichten sie sich, 
aktiv gegen sein Be­
rufsverbot und für De­
mokratie zu kämpfen. 
Die Patenschaftsidee 
hat auch die ÖPG­
Marburg aufgegriffen. 
.. Die Solidarität über­
triffi alles, was ich mir 
vorgestellt habe:' freut 
sich Herbert Bastian. 
ln die große Solidari­
tätswelle reiht sich 
auch Marburgs SPD-

Oberbürgermeister 
Drexler ein. l n  einem 
Brief an Schwarz-

E in  DKP- M itgl ied enthül lt : 

Schilling protestiert er 
gegen das Berufsver­
bot für den Stadtver­
ordneten. Die Solida­
rität hilft den bedroh­
ten Postbeamten, 
standhaft zu bleiben. 
Bastian:  .. Im März 85 
sind Kommunalwah­
len. Ich werde wieder 
für die D K P  kandidie­
ren. Das ist meine 
Antwort." Wenn du 
dich an der Paten­
schaftsaktion beteili­
gen willst, ·schreib an:  
Initiative "W� mit 
den Berufsverboten .. , A Postfach 32 33 16. W 2000 Harnburg 13 

"Das Milliardending" 
Wie in diesem unse­
rem Lande Steuergel­
der in M ill iardenhöhe 
an Unternehmer ver­
schleudert werden; 
das enthüllte DKP­
M itglied Jörg Heim­
brecht. Als Unterneh­
mensberater "Dr. See­
felder" getarnt klopfte 
er "im Auftrag eines 
US-Konzerns" in Rat­
häusern und Ministe­
rien an. l n  seinem 
Buch "Das Millarden­
ding" beweist er, daß 
Großkonzerne Gas, 
Strom, Wasser zu 
Schleuderpreisen er­
halten, dazu Grund­
stücke, Straßen, Hä­
fen und Flugplätze 
gratis. Wir spr.tchen 
mit Jörg Heimbrecht : .. 
Wie haben die Politi­
ktr reagiert, als ihr die 
Bombe platzen ließt! 
"Die wollten das erst 
nicht glauben, daß sie 
lo(On Kommunisten 
reingelegt wurden. Sie 
haben aber nichts be­
stritten. 
Warum hast du dich 
denn als Unterneh­
mensberater getarnt! 
"Wir wollten heraus­
finden, in welchem 
Umfang all das Geld, 
was im Sozialbereich 
gestrichen wird, in die 
Taschen der Großin­
dustrie nießt. Ich muß 
sagen : wir waren 
überrascht, wie leicht 
Unternehmer an Mil-

liardengeschenke 

kommen. Allein vom 
niedersächsischen 

Wirtschaftsministe­
rium haben wir nach 
einem 90minütigen · Gespräch 2,4 Mill iar­
den DM zugesagt be­
kommen. Nur weil wir 
unverbindlich ver­
sprochen hatten, 2000 
Arbeitsplätze zu 
schaffen. Mit dem 
Geld hätte man z. B. 
4800 Lehrer zehn Jah­
re lang beschäftigen 
können." 
Du machst viel Veran- _ 
staltungen zu deinen 
Enthüllungen. Wie rea­
gieren die Zuhörer! 
,.Die sind empört, was 
mit ihren Steuergel­
dern gemacht wird. 

Wir haben ja bewie­
sen, daß genug Geld 
da ist, mehr Soziallei­
stungen z. B. Bafög. 
Kindergeld oder Lehr­
stellenprogramme. l n  
zahlreichen Städten 
haben sich Leute zu­
sammengetan, um i n  
ihrer Stadt genauer 
hinzugucken, was· ei­
gentlich mit ihren 
Steuergeldern pas­
siert. Das sollte in je­
der Stadt so sein.� 
Für alle, die mehr über 
"Das Milliardending" 
wissen wollen: Das 
Buch gibt's i m· Pahi-

Rugenstein-Verlag 
und kostet 1 4,- DM. 
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Jugendpolitische BläHer 
im Oktober 

Nix als Kohl -
zwei Jahre 
Wendepolitik 
Titelthema :  Zwei Jahre Kohl, was hat's der Ju­
gend gebracht? Was kann man gegen die Ver­
Kohl-ung tun ?  
M i t  Zuckerbrot und Geißler, wie die C D U  Po­
litik durchsetzt. 
Militärpolitik gegen die Jugend : alle zum 
Bund und Stationierung in den Köpfen. 
Die CDU und der Paragraph 2 1 8. 
Was gibt's sonst noch in der Oktober-Ausga­
be? 
Weltkrieg durch Computerfehler? Der große 
Knall aus Versehen ? 

SDAJ zur Drogenfrage. 
Viele Anregungen und Diskussionsstoff zum 
heißen Friedensherbst 
Bestellen bei : Jugendpolitische Blätter, Assei­
ner Hellweg 1 06 a, 4600 Dortmund 1 3 .  Einzel­
preis : 4,- D M .  Jahresabo : 48,- DM. 

Letzter Termin in diesem Jahr: 

Wandern in Sibirien 
Moskau-Bratsk-lrkutsk-Moskau 
6. 10 .  bis 1 5 . 1 0. 1 984 
Wandern in der Taiga und am Baikaisee 

Volksaushorchung, 2. Teil 

Neuer Anlauf 1986 
Bundesinnenminister 

Zimmermann (CSU) 
kann es nicht lassen. 
Ende August hat er 
heimlich, still und lei­
se einen neuen Ent­
wurf für ein "Vol�s­
zählungsgesetz" vor­
gelegt. Im Oktober 
will er ihn nach Ab­
sprache mit den Län-

derinnenministern 
veröffentlichen, im 
November im Bundes­
kabinett beschließen 
und dann ganz schnell 
durchs Parlament 
peitschen. Der Grund 
für diese Eile : Im ver­
gangenen Jahr war 
Zimmermann mit sei­
nem Volksaushor­
chungsgesetz gehörig 
auf den Bauch gefal­
len. Beamte und Rat-
hausangestellte wei-
gerten sich trotz 
Zwangsverpflichtung, 

zu Schnüffelgehilfen 
des Ministers zu wer­
den. Volkszähler war­
fen .  die Brocken hin, 
obwohl Minister Zirn-

mermann mit Bußgeld 
drohte und die 
"Volkszählung" als 
völlig · harmlos hin­
stellte. Initiativen ge­
gen die Volkszählung 
schossen wie Pilze aus 
dem Boden. Gewerk­
schaften beschlossen, 
sich am Boykott zu be­
teiligen. Das Ergeb­
nis : Zimmermann 

-kam mit seinem Plan 
nicht durch. Ob er es 

1 986 schafft, hängt da­
von ab, wie schnell 
und wieviel Wider­
stand entwickelt wird. 

Mit mehrtägigen Streichung im August. 
Streiks, phantasievol- Die Kohl-Regierung 
Jen Aktionen und einer hatte entschieden, daß 
Demo in Bonn wehrten sie für den Ferienmo­
sich die Studierenden nat August kein Geld 
des Zweiten Bildungs- bekommen. Für über 
weges gegen die Bafög- 90 Prozent der Studie-

Ein ein maliges Naturerlebnis im herbstl ichen 
Sibir ien.  Südafrika-Soldidarität 
Flug ab Berl in-Schönefeld DM 1 355,-

Die Volksaushorcher 
kommen wieder, so will 
es Innenminister Zim­
mermann. 

renden bedeutet das ei­
ne unmenschliche so­
ziale Härte, da sie kei­
ne Jobs kriegen und 
auf Bafög angewiesen 
sind. 

Si lvesterreisen nach Sibir ien : Wahlboykott erfolgreich 
Sibirischer Winter / Baikaisee 
Moskau-lrkutsk-Moskau 
22. 1 2. 1 984 bis 4. 1 .  1 985 
8 Tage I 7 Ü bernachtungen 
Si lvester i m  tiefen sibi rischen Winter mit trockener,  
verträg l icher Kälte. E in · Neujahrsfest mit besonderer 
N ote. 
Flug ab Frankfurt und Berli n-Schönefeld 
ab DM 1490,-
Für G ruppen ab 1 0  Personen können wir anbieten : 

Sibirien / Mittelasien 
Moskau-Bratsk-lrkutsk-Aima Ata-Taschkent-Moskau 
Verschiedene Termine noch fre i .  
15 Tage I 14 Übernachtungen 
Preis ab Berl in-Schönefel d  ab DM 1 995,-
Außerdem Wanderreisen an den Baikalsee : 
Termine u n d  Preise auf Anfrage .  

� 
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hans tourist 
Hamburg 
Hamburger Str. 1 32 

2000 Harnburg 76 

Telefon 

(0 40) 2 91 82-0 

hansa tourist 
Berlln 
Kantstraße 1 34 

1 000 Berlin 1 2  

hansa tourist 
Essen 
Viehofer Platz 1 4  

4300 Essen 1 
Telefon :  Telefon :  

(0 30)  3 1 3  90 22 (02 01 )  23 60 98/99 

Die "Wahlen" im Au­
gust waren für das 
Rassistenregime in 
Südafrika eine Riesen­
pleite. Präsident Bo­
tha hatte versucht, mit 
dieser Wahl seiner 
Rassentrennungspoli­

tik einen demokra­
tischen Anstrich zu 
verleihen. Inder und 
Mischlinge sollten ei-

gene Parlamentsabge­
ordnete wählen, wäh­
rend die Mehrheit der 
Bevölkerung, die 22 
Millionen Schwarzen, 
immer noch kein 
Wahlrecht hat. 90 Pro­
zent der Südafrikaner 
asiatischer Herkunft 
und 82 Prozent der so­
genannten "Mischlin­
ge" befolgten den 

' 
Wahlboykott, zu dem 
demokratische Orga­
nisationen und die Be-
freiungsorganisation 

ANC aufgerufen hat­
ten. 
Um die Lage nach den 
Wahlen, um den Be­
freiungskampf im süd­
lichen Afrika und dai­
rum, wie wir alle Soli­
darität mit den Befrei­
ungskämpfern in Süd­
afrika und Namibia 
üben können, geht es 
bei der " Konferenz 
Südliches Afrika 
1 984". Sie findet vom 
1 4. bis Oktober in 
Bonn statt. Zahlreiche 
Jugendorganisationen, 

Einzelpersönlichkei­
ten und Solidaritäts­
gruppen haben zu die­
ser Konferenz aufge­
rufen. Wer Informa­
tionen haben möchte 
oder sich anmelden 
will, wende sich an : 
Konferenz Südliches 
Afrika 1984 
Kaiserstr. 7 1  
5300 Bonn 1 
Tel. : (02 28) 22 09 53 
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